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Slahiheim Volescntscheid bringt Chaos
Rechtsparteien, Stahlhelm und Kommuniſten unverſöhnliche Todfeinde in un

natürlicher Paarung vereint rufen zum Volksentſcheid für Auflöſung des Preußiſchen Landtags
auf. Parteien, deren fanatiſche Anhänger ſich täglich in Ueberfällen und blutigen Kämpfen gegen
überſtehen, finden ſich urplötzlich zuſammen. Mit derſelben Waffe des „Ja“Zettels zum Volks
entſcheid wollen beide Teile das denkbar Entgegengeſetzte erreichen: Die einen ein bol
ſchewiſtiſches, ruſſiſchen Methoden nachgeahmtes Sowjetpreußen, die anderen das alte volksfeindliche
Preußen des DreiklaſſenWahl Unrechts oder eines faſchiſtiſchen Gewaltregiments.

Und doch: Eines iſt in der Tat den Rechts und Linksradikalen, die hier zum Sturm auf
o e Bſchen Landtag einſetzen, gemeinſam, klaffen auch ihre weiteren Ziele unvereinbar aus

ander:

Nationalſozialiſten und Kommuniſten wollen das Chaos, wollen den Sturz des
Beſtehenden. Jeder denkt aber an die Stelle des Geſtürzten ſeine Herrſchaft
ſetzen und die anderen eben noch willkommene Bun en beim Volks

entſcheid unter ſeine Füße treten zu KWnunen.
Der Preußiſche Landtag würde der Verfaſſung gemäß ohnehin ſpäteſtens im Mai 1932 nen

gewählt werden. Selbſt beim Gelingen des Volksentſcheids würde fräüheſtens Anfang De
zember gewählt werden können. Wegen der kurzen unterſchiedlichen Friſt von vier Monaten
werden nunmehr ſchon ſeit dem Februar des Jahres die politiſchen Leidenſchaften aufs Schärfſte
aufgeſtachelt. Ein für das Volkswohl ungemein ſchädliches Beginnen in einer Zeit ſchwerſter wirt

icher Not, in der alles darauf ankommt, die öffentliche Ordnung und Sicherheit als unent

früher gewählt werden ſoll? Nein! Vereint wollen die Links- und Rechtsradikalen, wollen
Nationalſozialiſten und Kommuniſten das

letzte große Vollwerk, die Zitadelle der Demokratie und Republik in Deutſchland:
Preußen erſtürmen.

Mit dem Gelingen des Volksentſcheids wollen ſie weithin ſichtbar das Flammenzeichen geben, daß
das Ende der Demokratie, des Volksſtaates, in Deutſchland gekommen ſei. Der Weg ſoll nunmehr
frei ſein zur Verwirklichung der Pläne auf Vernichtung all der Volksrechte, die nach
dem Zuſammenbruch von 1918 dem geſamten deutſchen Volk erſt die Kraft und den Mut gegeben
haben, aus den Trümmern des alten Deutſchen Reiches ein neues zu errichten und die Deutſchen ſo
vor der ſonſt ſicheren Vernichtung als Staatsvolk zu bewahren.

Haltet Euch fern vom Volksentſcheid!

n en e.

Die Betreiber des Volksentſcheids ſind gewiſſenlos genug, der.
Schuld an dem ſchweren wirtſchaftlichen Unheil aufzuladen, das Volk Herein
gebrochen iſt. Jn Wirklichkeit ſind es die Folgen des verlorenen Krieges und der uns anferlegten
Kriegslaſten, die Folgen der Ruhrbeſetzung und der Jnuflation und volkswirtſchaftlich verfehlter

die

Maßnahmen, nicht zuletzt aber auch das unverantwortliche Gebaren radikalen Parteien,ihre Bürgerkriegsſpielerei und großſprecheriſche Revanchepolitik, die ſich Wheye zu unſer aller Un

glück auswirken. Nichts wäre unheilvoller, als den Urhebern des Volksentſcheids oder ihren kom
muniſtiſchen Bundesgenoſſen auch noch das Staatsruder in Preußen in die Hand zu geben.

Gelingen des Volksentſcheids bedentet: Sieg zweier ugenbleinter gegneriſcher radikaler Flügel, die dann in einen erbitterten Kemyf h um e en.

herrſchaft eintreten und Staat und Wirtſchaft in dieſen Vernichtungskampf mit hineinreißen würden.

Ein Scheitern des Volksentſcheids ermöglicht eine Weiterfü ruhigenund ſtetigen Regierungspolitik in Preußen zur Aufrechterhaltung der n werwolſe

Stütze des Reiches bei allen Verhandlungen mit dem Ausland, die der Feſtigung des Ver
trauens zu Deutſchland und dem Wiederaufbau ſeiner Wirtſchaft dienen.
Wer aus blindem Haß gegen die Errungenſchaften der Demokratie den Stu egiernngTr Preußen will, v ters dex m we
wer an die von Ordnung und Sicherheit die gegenſeitige Zerfleiſchung der dann um die

Herrſchaft kämpfenden radikalen Parteien, alſo den Bruderkrieg im eigenen Land,
ſeßen will,

wer de wieder angeknüpften, von der deutſchent Wirtſchaft zur europäiſchen Umwelt
wer ein Sowjet Preußen oder ein faſchiſtiſches Preußen will,

der gehe zum Volksentſcheid und ſtimme mit „ja“
Wer dagegen für den ſozialen und demokrati Ausbau der denv uns e w. u der deutſchen Republik und des Frei

e r n erung m uns aus dem furchtbaren Elend Wirtſchaftskriſe und der Arbeitsloſigkeit in hartem und zähem e wieder 72
ſundung zu führen,

wer Vernunft, Beſonnenheit und tiefe, glühende Liebe zu Volk und Vaterland gerade in
ſchwerſter Zeit beweiſen will,

der folge der Parole

Beteiligt Euch nicht am Volksentſcheid!
Das Preußiſche Staatsminiſterium:

Dr. h. e. Braun, Riniſterpräſident.
Dr.-Jng. e. h. Severing, Miniſter des Jnnern. Dr. h. e. Hirtſiefer, Miniſter für Volkswohlfahrt. Dr. h. e. Steiger, Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.

Dr. Höpker-Aſchoff, Finanzminiſter. Dr. Schreiber, Riniſter für Handel und Gewerbe. Dr. Schmidt, Juſtizminiſter. Grimme, Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung.

Aufbau und Besserung
oder

Kricg und Faschismus
BRADN er Draun?

Die preußiſche Staatsregierung hat den vor
ſtehenden Aufruf zahlreichen Zeitungen unter Be
zugnahme auf die Preſſe Notverordnung des
Reichspräſidenten zugehen laſſen. Die betreffenden
Blätter ſind verpflichtet, den Aufruf in der
nächſten Nummer zu veröffentlichen. Dazu wird
uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt:

„Die Preußiſche Staatsregierung hat ſich im
Augenblick des Höhepunktes des Kampfes um den
Volksentſcheid, zu einem Zeitpunkt, wo die Agi-
tation der Rechtsparteien und der Kommuniſten ſich
geradezu überſchlägt, entſchloſſen, ihr bis heriges
Schweigen zu brechen. Die Staatsregierung
hat bisher ruhig und abwartend dem entfeſſelten
I Preſſeſturm und der übrigen ungeheuer leidenſchaft

J üchen Agitation im Lande gegenübergeſtanden. Sie
hat aber, je mehr dieſer Anſturm gewachſen iſt, ſich
der Notwendigkeit nicht verſchließen können, jetzt ein
mal ſelbſt Stellung zu nehmen und

zum Volke ſelbſt zu ſprechen.

Sie hat ſich dazu auch deshalb entſchloſſen, weil ſehr
Z l ahlreiche Stimmen aus dem Lande die Regierung

beſtürmten, endlich von ſich aus ein Wort zu ſpre
chen und die als zu weit empfundene Zurückhaltung
aufzugeben.

Die Preußiſche Staatsregierung hat ſich keines
wegs leichten Herzens dazu entſchloſſen, ihre Kund
gebung auf dem Wege einer Jnanſpruchnahme der
Notverordnung zu verbreiten. Die Preußiſche
Staatsregierung erkennt das hohe Gut der Preſſe
freiheit in vollem Umfange als wertvollſten Be-
ſtandteil der politiſchen Rechte des deutſchen Volkes
an. Sie wird nie ihre Hand zu einer wirklichen
Verletzung der Preſſefreiheit und zu ihrer willkür-
lichen Einſchränkung bieten. Jn dem obwaltenden
Falle aber mußte die Staatsregierung in einer
Schickſalsſtunde des Preußiſchen Staates die Ge
legenheit ergreifen, um zum ganzen Volke
ſprechen zu können. Die verderbliche Abſchlie
ßung und Iſolierung der Leſer der Parteipreſſe der
Rechten und der Kommuniſten, die einſeitige und
tendenziöſe Information dieſer Millionen Staats
bürger wächſt ſich in einer Stunde, wie wir ſie
augenblicklich durchleben, zu einer Gefahr für das

Volksganze aus. Dieſen Staatsbürgern mußte
einmal von den für die Leitung der Staatsgeſchäfte
verantwortlichen Männern geſagt werden
können, was alles auf dem Spiel ſteht.

Die Oeffentlichkeit möge aus der Tatſache, daß
gerade die Preußiſche Regierung, die die Preſſe
freiheit ſehr hoch ſchätzt, und die auch zu Zeitungs
verboten nur greift, wenn die für jeden Kultur
ſtaat ſelbſtverſtändliche Preſſefreiheit in einem Maße
mißbraucht wird, daß ſchwere Schädigungen der Ge
ſamtheit daraus erwachſen können, ſich hier der Not
verordnung bedient hat, ermeſſen, wie dringend not
wendig es erſchien, in Kontakt mit der geſamten
Wählerſchaft zu kommen.

Wenn irgend jemand, ſo hat die Staatsregie-
rung, die im ſchweren Kampfe um Deutſchlands
Wiederaufſtieg und gegen Maſſenelend und Ar
beitsloſigkeit ſteht, die Pflicht, warnend und weg
weiſend ihre Stimme zu erheben, wenn Kata
ſtrophenpolitiker die bisherige Arbeit zerſtören und
uns ſchwerſten Gefahren überantworten wollen.“

Freigabe pcim Sparkassenverkenr
Abhebung bis zu 300 Mark ohne Kündigung ab Sonnabend

Die Reichsregierung hat durch Notverordnung
vom 6. Auguſt nunmehr auch den Sparkaſſenverkehr
freigegeben. Vom Sonnabend an ſoll ſich der Zah
lungsverkehr, ſoweit es ſich um Guthaben aus
Sparkonten und Sparbüchern handelt, im weſent
lichen ſo wie vor den Bankfeiertagen geſtalten.
Allerdings ſoll er ſich in den Grenzen halten, die
ſchon die früher nicht überall ſtreng innegehal

tene Muſterſatzung des Spar und Giroverban
des vorſieht. Dieſe Satzung ſchreibt vor, daß
innerhalb eines Monats bis zu 300 Mk. ohne vor
herige Kündigung abgehoben werden können, wäh
rend die Abhebung größerer Beträge von der Ein
haltung gewiſſer Kündigungsfriſten abhängig iſt.

Die Kündigungsfriſt beträgt, ſoweit keine
längere Friſt ausdrücklich vereinbart worden iſt,

er



rerbis zu eintauſend Reichemark einen Rengat, für
Beträge über eintauſend Reichsmark drei Monate.

Die Reichsregierung hat die Gewährung
von Reichsbankkrediten an die Sparkaſſen
von mehreren Bedingungen abhängig gemacht. Jn
dieſem Zuſammenhang gibt die Notverordnung, die
am Donnerstagabend veröffentlicht worden iſt, der
Reichsregierung die Ermächtigung, beſondere
nahmen entweder ſelbſt zu treffen oder ſie auf
oberſten Landesbehörden zu übertragen. Dahin
gehört einmal das Verbot für die Sparkaſſen und
Giroverbände, künftig neue Kredite irgend
welcher Art an die öffentlich-vechtlichen Körper-
ſchaften bis auf weiteres zu gewähren.
wird die Ermächtigung, Wechſelverbindlichkeiten
einzugehen, in der Notverordnung den genannten
Kreditinſtituten nur inſoweit erteilt, als die ober
ſten Landesbehörden dies zulaſſen.

Die Rückwirkungen dieſer Beſtimmungen auf
die Gemeinden ſind angeſichts der Lage der Ge
meindefinanzen äußerſt ſchwer. Wenn das Reich
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ſo hat es natürlich auch die Pflicht, den Ge
meinden in ihrer Not zu helfen.

Deviſenhandel aufgelockert
Die Reichsregierung hat nunmehr durch Richt

linien zur Deviſenordnung eine ſtarke Auflockerung
der beſtehenden Beſtimmungen über den An und
Verkauf von Deviſen vorgenommen. Die Richt
linien ſehen zunächſt vor, daß künftig eine Zu
teilung von Deviſen in der denkbar loyal
ſten Weiſe erfolgt. Eine entſcheidende eventuell
ſogar völlige Freigabe des Deviſenhandels wird
nach den Richtlinien grundſätzlich dann eintreten,
wenn die Reichsbank ohne Bedenken die Erklärung
abgibt, daß ihre Devifſenſituation eine derartigeſs
Maßnahme ohne weiteres zuläßt. Schon bis dahin
aber ſollen entſprechend den Situationsberichten
der Reichsbank über den Deviſenſtand ſchritt
u Auflockerungen vorgenommen wer

n.

Allerdings dürfte wohl auf eine längere Dauer
die grundſätzliche Anmeldungspflicht für
den Deviſenbedarf beſtehen bleiben und zwar nicht
zuletzt im Hinblick auf die Sicherung der von der
Stillhaltung betroffenen Auslandsguthaben. Das
entſpricht übrigens einer Forderung, die von dem
Ausland ſelbſt geſtellt worden iſt.

Auch Hitler war gegen
Volksentſcheid

Er nannte die StahlhelmAktion grundſägzlich
und taktiſch unannehmbar.

Als der Stahlhelm ſeinerzeit mit dereines Volksbegehrens h v.
Oeffentlichkeit trat, hat Hitler vor ſeinen Bundes
genoſſen von heute dringend gewarnt. So leſen wir
in einem von ihm unterzeichneten Rundſchreiben:

„Die Auffaſſung der Parteileitung über das
StahlhelmVolksbegehren iſt in meiner Denk
ſchrift vom 24. April 1929 eingehend nieder
gelegt. Dieſe Auffaſſung, die durch nichts er
ſchüttert iſt und ſich in nichts geändert hat, ver
bietet uns, auch in aller Zukunft ein Volks
begehren der vom Stahlhelm angeregten Art zu
unterſtützen Unter keinen Umſtänden darf
die NSDAP. irgendeinen Vorſpanndienſt leiſten
für das grundſätzlich und taktiſch für uns unan
nehmbare StahlhelmVolksbegehren.“

als Kulturgemeinſchaft
Was Thomas Mann zu Münchener Studenten

ſprach.

Wenn hier von der „kulturellen Einheit“ Euro
pas die Rede ſein ſoll, ſo liegt es nahe, ſig au
gemeinſame und entſcheidende europäiſche Erleb-
niſſe, das griechiſche und das chriſtliche, zu berufen

und Geiſtgläubigkeit das t europäiſch
Bindende zu nennen, die Vergöttlichung desMondprinzips aber, des mütterlichen und eelen-

voll paſſiven, in den Oſten, ins Aſiatiſche und
Dumpf-Barbariſche zu verweiſen.

Es gibt unter den europäiſchen Völkern eines,
von dem man vielleicht ohne Ueberhebung ſagen
kann, daß ihm die Jdee des Lebens auf eine be
ſondere, innige, e h und ſchmerzliche
Weiſe am Herzen liegt, ſo daß es denn auch oft
in die religiöſe Erörterung dieſer höchſten An
gelegenheit regierend, entſcheidend und führend
eingegriffen hat, und zwar wiederum auf eine be

dere Weiſe. Ich meine das deutſche Volk, und
ch wage hinzuzufügen, daß es ſich mit ſeinen Ge

danken zuweilen von der Glaubenshaltung der
übrigen weſtlichen Welt getrennt, ſich von ihr iſo-
liert hat. Jn einem gewiſſen Sinne und Grade
widerſtrebt es der nach ſeiner Einſicht lebens
gefährlichen Einſeitigkeit des europäiſchen Geiſt
Vernunft Tatglaubens aus entgegengeſetzter
Sympathie. ie Lebenspathetik dieſes Volkes iſt
groß und eigentümlich. Wenn es ſich das Volk
des Lebens nennt und das tut es in ſeinen
kühnſten Stunden ſo darum, weil es ich
glaube: mit zur Tiefenwelt der Seele und des
Gemüts, zur Sphäre reiner Anſchauung undſchöpferiſcher Unbewußtheit innigere Beziehun en

zu unterhalten glaubt, als andere, ja, als die
anderen, und weil es, mit dieſer Sphäre die Jdee
des Lebens verbindet und nicht mit der des
Geiſtes.

Es iſt ja ſo, daß die Bewegung von Geiſtfeind
lichkeit und Gegenaufklärung, deren Feh en wirſind, durchkreuzt, nein, ergänzt wird von den
Tendenzen eines neuen Geiſtesglaubens und
menſchlich-univerſaliſtiſchen Vernunftwillens, eines
politiſchen Utopismus mit einem Wort, der ge
radezu ein Verwandtſchaftsverhältnis des zwanzig
ſten zum achtzehnten Jahrhundert herſtellt, und
von dem man wünſchen möchte, daß er der Auf-

fblem ſteht.

Der Aktio
Verbände Deut erläßt zum Volkee.

Rechts und Hinksradikalismus haden ſich zu
ſammengefunden, um die verhaßte preußiſche Regie
rung zu ſtürzen und den pre Landtag aufzu
löſen. Die Gegner des heutigen Preußens können
ihren Machthunger nicht mehr zähmen.

Die Bekämpfer des Marxismus haben ſich mit
den Borkämpfern des Bolſchewismus hrüderlich

z

Es kümmert ſie wenig, daß ſie in dieſer ſchweren
Notzeit neue Unruhen in das Volk tragen und den
ernſten Bemühungen der verantwortlichen Staats
männer, über die ſoziale, finanzielle und wirtſchaft
liche Bedrängnis hinwegzukommen, neue Schwie-
rigkeiten bereiten. Wenn der Volksentſcheid Erfolg

der preußiſche Landtag neu gewählt werden. x werden die Träger dieſes Voſtsent
ſcheides, die extremen Parteien von links und rechts,
in der Lage ſein, eine Regierung zu bilden. Neue
Wahlen zum preußiſchen Landtag beſchwören die
Gefahr herauf, daß die ſtabilen Verhältniſſe in Preu-
ßen, die jahrelang die Aufrechterhaltung der Ruhe

Aufruf
der republikanischen Verbände

mewt am 9. August ger Waniarne tern
ß des Kartells e doß die bisher kraftwoll geführte Aufbauarbeit war

verhindert wird.

Kuslande die
ſertige Geſinnung des deutſchen Volkes zu be

Reichsregierung, die Not der
Gegenwart durch die Beſchaffung von Auslands-
krediten zu überwinden, zunichte gemacht werden.

handene Mißtrauen des
Deutſchland erneut genährt.

Ein Erfolg des Voſksentſcheids würde Deutſchlands
außenpolitiſche Lage noch weiter verſchlechtern und
das Elend im Innern verhängnisvoll ſteigern. Der

r e des Kartells derVerbände tſchlands fordert daher alle R
kaner und Republikanerinnen auf: „Bleibt am

und Ordnung ermöglicht habden, beſeitigt werden,

Von alledem, was Hitler hier vor nicht allzu
langer Zeit noch als Grundſatz proklamierte, iſt er
inzwiſchen abgekommen. Heute leiſtet er dem
Stahlhelm „Vorſpanndienſte“, die er einſt aus
„taktiſchen“ und „grundſätzlichen“ Erwägungen weit
von ſich wies. Und warum dieſer Stellungswechſel?
Na, weil er oder die NSDAP. ſonſt nicht an der
Verteilung jener Mittel beteiligt worden wären, die
von der Schwerinduſtrie zum beſonderen Zweck der
Propaganda gegen die preußiſche Regierung zur
Auszahlung gelangt ſind. Für Geld verkauft Herr
Hitler ſchließlich jeden Grundſatz. Der Dumme bei
der Verteilung der ſchwerinduſtriellen Munition iſt
nur die KPD. Sie leiſtet für den ſchwarzweißroten
Volksentſcheid mit den Beiträgen ihrer Mitglieder
Vorſpanndienſte.

Volksparteiler gegen Volks-
entſcheid

Kahl gegen Dingeldeys faſchiſtiſche Politik.

Jn der Deutſchen Volkspartei gehen die Auf-
faſſungen für und gegen den Volksentſcheid ſtark
auseinander. Maßgebende Perſönlichkeiten dieſer
Partei haben in letzter Zeit wiederholt vor dem
Volksentſcheid gewarnt. So Reichs
außenminiſter Dr. Curtius, Univerſitätspro
feſſor Dr. Graf zu Dohna und neuerdings auch der
Ehrenvorſitzende der Volkspartei Ge-
heimrat Dr. Kahl in einem Telegramm an die
„Kölniſche Zeitung“. Es lautet:

„Den Ausführungen meines Freundes Dohna
in der „K. Z.“ gegen Beteiligung der Deutſchen
Volkspartei am Volksentſcheid vom 9. Auguſt
ſtimme ich aus tiefſter Ueberzeugung in vollem
Umfang zu und halte nach der geſamten innen

merkſamkeit unſerer Lebenslehrer nicht ſo ganz
entginge. Das Wort Politik iſt gefallen iſt es
vermeidbar heute? Jener Geiſt des Utopismus,
auch die paneuropäiſche Jdee, iſt Ausdruck der Tat
ſache, daß im Vordergrunde des Weltintereſſes,
dominierend, die Gewiſſen bindend, jedem auf den
Nägeln brennend, heute das Problem der menſch-
lichen Koexiſtenz, das ſoziale, das politiſche Pro-

Es iſt politiſche Zeit, die Politik iſt
das beſtimmende Element der Epoche und das
iſt nun freilich eine Sphäre, in der das deutſche

emüt ſich wenig zu Hauſe weiß. Dem Geſell
ſchaftlichen, das es als bloß rational verachtet, ſtellt
es Welt des Jndividuellen, Jntimen und
Religiöſen, kurz: das Ewige, entgegen, und das
iſt ſchön. Aber nur, weil es ſchön und ſeelenvoll
iſt, iſt es vielleicht nicht jederzeit erlaubt, und
vielleicht iſt es nicht gut, das deutſche Gemüt in
ſolcher Antithetik vom philoſophiſchen Katheder her
zu ſtärken.

Der Staatsmann, dem wir Deutſchen es un
efähr verdanken, daß wir heute den Atem habenfür unſere Naſen, Streſemann, war geſtorben, und

eine Welt trauerte an ſeiner Bahre. Jch ſtand in
München an dem Maueranſchlag, der ſein Ab-
ſcheiden meldete, das Telegramm im Rücken zweier
Männer oder Herren, Angehöriger der ſogenann-
ten gebildeten Stände, man ſah und hörte es wohl;
denn Männer aus dem Volk, Arbeiter, hätten
nicht rochen wie ſie. Der eine ſagt: „Er hat
Glück gehabt. Ueber kurz oder lang hätte ſonſt
doch die Kugel ihn gefunden.“ Der andere er-
widerte: „Hauptſache, daß er weg iſt.“

Es war nur politiſche Dummheit, aber das
Gefühl lehrt uns, daß das heute die verbotenſte t

die vom Leben verbotene. Die Wiſſenſchaft
von Leben, meine ich, ehe nicht lebensfremd ſein,
nicht ganz erfüllt von ſouveräner und übergeiſtigerGleich ligteit gegen die Wirkung ihrer
mäßigen, wenn ſie zu bemerken geruhte, welchen
Mißbrauch der Zeitgeiſt, deſſen ſublimer und
kritikloſer Ausd ſie iſt, damit treibt und wie
er ſic zu einem revolutionären Obſkurantismus
verzerrt. Ich weiß nicht, ob der Welgkkrieg, den

Leute mit Vorliebe den „erſten“ nennen,
eine Folge des „Jntellektualismus“ war man
behauptet es. Daß aber die Adepten und feuille
toniſtiſchen Nutznießer der modiſchen See
daß dieſe hübſchen Orgiaſtiker des Dynamiſchen
alles tun, um den nächſten Weltkrieg ſeeliſch vor
zubereiten, das iſt gewiß.

Der Mann, den wir aus einer Art von ver

9. Auguſt der Wahlurnefernl!“

und außenpolitiſchen Lage die Nichtbeteiligung
für vaterländiſche Pflicht.

D. Dr. Wilhelm Kahl, MoR.
Dieſe kräftige Desavouierung, dazu durch einen

Ehrenvorſitzenden der Volkspartei, hat ſich Herr
Dingeldey, als Befürworter des faſchiſtiſchen
Volksentſcheids, ſicher nicht träumen laſſen.

Volksentſcheid fördert nicht
Auslandsvertrauen

Die Verhandlungen zwiſchen einem Vertreter
der deutſchen Großfinanz und den Pariſer Banken
über die Bildung eines frangöſiſchen Stillhalte
konſortiums ſind wieder aufgenommen worden. Sie
werden nach dem „Petit Pariſien“ noch ein oder
zwei Tage dauern, obwohl die Pariſer Banken be
reits prinzipiell zugeſtimmt haben, die Deutſchland
gewährten Kredite um einige Monate zu ver

längern. xZu dem Zuſammentritt des von der BJZ. er
nannten Sachverſtändigenausſchuſſes zur Prüfung
der deutſchen Finanzlage und des h
ſchreibt der „Petit Pariſten“, daß wahrſcheinlich
der amerikaniſche Vertreter Wiggin zum Vor
ſitzenden gewählt und daß der Ausſchuß Berlin zu
ſeinem Sitz beſtimmen werde. Der Ausſchuß werde
ſich aber jedenfalls nicht ſofort nach Berlin be
geben.

Erſt müſſe das Ergebnis des Volksentſcheids
in Preußen bekannt ſein. Da die finanzielle
Wiederaufrichtung des Reiches eng mit der
Wiederherſtellung des Vertrauens verbunden ſei,
werde das Ergebnis des Volksentſcheids einen

Die Gefahr iſt gro daß die Bemühungen der
ee wirhhofnge An derſobrhe

n Appell wurde jgeleiſtet. Der große iſt-Saal war
zu jwei Drittel unbeſetgt. Da auch die

mit einem ſtärkeren Aufmarſch der Kom
en gerechnet und entſprechende Vorbeteitun

gen getroffen hatte, konnte ein Teil der Polizei
kräfte angeſichts des ſchlechten Beſuchs bald wieder

n.

Die Kommuniſten hatten ſich zur Propaganda
für den Volksentſcheid u, a. auch einen fran
zöfiſchen Redner verſchrieben. Als er zum Sturz
der Regierung aufforderte und ein Hoch auf den
Roten Frontkämpferbund ausbrachte, wurde er
von dem Rednerpult herab verhaſtet.

Kommuniſtiſche Rowdies
üverfallen Sozialdemokraten

Am Donnerstagvormittag haben in Frankfurt
a, Main an der Konſtabler Wache, auf der Zeil
und den angrenzenden Straßen etwa

300 Kommuniſten 20 ſozialdemokratiſche Flug
blattverbreiter überfallen,

Die Flugblattverbreiter wurden von allen Seiten
umringt, die Flugblätter wurden ihnen entriſſen.
Es kam zu einem Handgemenge, bei dem mehrere
Flugblattverbreiter durch Schläge auf den Kopf mit
Schlüſſeln und ähnlichen harten Gegenſtänden zum
Teil erhebliche Verletzungen davontrugen. Viele
hatten auch Würgemale am Halſe. Das Ueberfall
kommando nahm zwei Kommuniſten feſt.

Die Kommuniſten erhielten im Verlauf der
Schlägerei Verſtärkung durch National-

Großen Friedbergerſtraße.

Brüning in Rom
Der Reichskanzler und der Reichs

außen miniſter ſind am Donnerstagnachmit-
tag um 16 Uhr an der ſchweizeriſch italieniſchen
Grenze eingetroffen, wo ſie u. a. von dem deutſchen
Botſchafter in Rom und zahlreichen höheren Be

einem Sonderzug des italieniſchen Miniſter

treffen werden.

Streikbewegung in Spanien. In Barcelona
ſtreiken ſeit Donnerstag 38 000 Metallarbeiter.
Wahrſcheinlich werden ſich 70 000 Tegxtilarbeiter
dem Streik anſchließen. Jn Saragoſſa ſind durch
einen Streik 5 Weberfabriken ſtillgelegt worden.

rotteter Vaterlandsliebe

großen Einfluß auf die Arbeiten der Sachver
ſtändigen haben.

aben ſchmähen hören,
war ein Deutſcher und ein Europäer. Deutſch
land, Volk, Nation gewiß, das iſt Gemütsſphäre
des Vergangenen, das ſind die Wurzeln, iſt das
Mütterliche, das Intime, Jndividuelle und t
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es iſt Seelenreich. Europa, das iſt eine geſell
ſchaftliche und rationale Jdee, es iſt die Zukunft,
es iſt das väterliche Prinzip, es iſt Geiſt. Solange
die Völker fürchten, ſolange man ſie fürchten läßt,
daß ſie ihre Seele verraten, indem ſie Europa be
jahen, weil nämlich Geiſt und Seele unverſöhn
liche Gegenſätze ſeien, ſo lange wird Europa nicht
ſein. Durch die falſch gemüthafte Pflege dieſes
Gegenſatzes aber läuft heute jedes Volk Gefahr,

lieren.

Eben jetzt ſchickt Deutſchland ſich an, den hundertſten de Goethes zu de Wir wer
den es nicht tun im Sinn und Geiſt einer ab
geſchmackten Mehr Licht Legende. Dieſer große
und totale Menſch war kein Aufklärer und Ver
nünftling er fühlte ſich dem Dämoniſchen unter
worfen und hat es verehrt. rum aber ver
er eine Welt ihn als ren Liebling desbens? Weil er, wie es im arobeſegen heißt
geſegnet war mit Segen vom Himmel herab und
mit Segen von der Tiefe, die unten liegt. Er
kannte den Weg zu den Müttern, glaubte ans
pflanzenhafte Wachstum im Unbewußten mehr als
an den Willenskrampf des Bewußtſeins, und
längſt iſt der groß-ſymboliſche Unterſchied ſeiner
Lebenshaltung zu Schillers Geiſtes- und Frei
heitsrigoroſität p und ausgeſprochen. Aber
er hat den Geiſt „des Lebens Leben“ genannt und
Be den romantiſchen Dualismus von Geiſt und

eele, von Geiſt und Sinnlichkeit als krankhaft
und hypochondriſch von ſich gewieſen. Er war
hinaus über dieſen Gegenſatz, wie von Anfang an
eder Künſtler es iſt. Jeder, der nur eine Ge
chichte erzählt, die dieſen Namen verdient, weiß,

daß er ein Bilddenken der Anſchauung treibt, deſſen
Sinnlichkeit er nicht ungeiſtig möchte nennen
hören. Kunſt, das iſt Leben und Geiſt Ag
des Lebens Leben. Kunſt iſt Vergeiſtigung des
geren der Glaube, daß das Leben den Geiſt nötig

abe.
Was iſt es, geehrte Zuhörer Vernunft oderGefühl, Geiſt oder ée e, Seriſſeler oder

Dichtertum, um mich einer deutſchen Lieblingst a v bedienen, was meineegieichen
antreibt, den Männern, die ihr Leben daranſegtzen,

ſich vom Weltverſtande und ſeinem Willen zu iſo

gegen die Unterdrückung der Syndikate der Gene
ralſtreik erklärt.

nvx--Vaterhaus zu ſchaffen, eine politiſche Heimat, die

zu leiſten? Kommt dieſer Antrieb von der Ver
nunft, dem Logos, ſo fehlt es ihm doch auch nicht
an r an Empfindung und dichteriſcher Emp-
findlichkeit für den Lebens- und Notruf der Zeit.
Es iſt das Gefühl, das aus Nietzſches gequältem
und befehlendem Rufe bricht: „Eine wenig reine
Luft! Dieſer abſurde Zuſtand Europas ſoll nicht
mehr lange dauern!“

Salzburger Feſtſpiele

J S Sc v 6 Bo o 4 tz e e3 e T
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Eine Szene aus dem LegendenSpiel „Jedermann
und die guten Werke“.

Vor dem Salzburger Dom fand wiederum eine
Aufführung des mittelalterlichen endenſpieles„Jedermann“ ſtatt, das alljährlich e der z ung

Max
um unſeren Kindern und Enkeln ein eurvpäiſches

von e Hoffmannsthal unter der Regie
n

ſpielern dargeſtellt wird.

ſozialiſten aus deren Verkehrslokal in der

amten der italieniſchen Regierung empfangen
wurden. An der Grenzſtation nahmen Dr. Brüning-
und Dr. Curtius mit dem deutſchen Botſchafter in

präſidenten Platz. Sie ſetzten ihre Reiſe um 17.30
Uhr nach Rom fort, wo ſie heute vormittag ein

Jn Alyeciras wurde am Donnerstag zum Proteſt

Europa heißt, mit einem ſchwachen Worte Sukkurs

ardts von den beſten deutſchen Schau

Lagerſt
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Unter dem wolkenſchweren Himmel ſtand die
Großſtadt. In (ellem Lichterglanze, wie ein ein
gziges, großes Feuermeer, ſtrahlte der eine Teil der
Stadt. Das luſtige Treiben der tollfröhlichen Men

das emſige Herunterleiern aller Shimmy,en,Krone uſw. tönte verloren in einem Stadt

teil, der verloren und öde an dem Paradies der
Freude lag. Es war das Paradies der Leiden, der
Proleten.

In einer der düſter beleuchteten Straßen, deren
holpriges und naſſes Pflaſter in dem blaſſen
Scheine der Laternen glänzte, ſtand ich einſam.
Der Arme ſteht gern in den Straßen der Armut.
Da ſtand ich und ſchaute in eines Proleten Woh
nung. Nein, nein; in keines Proleten Wohnung,
ſondern in eines Proleten Stall. Das Elend, das
ich da drinnen ſah, kann unmöglich eine Feder be
ſchreöben. Eine Petroleumlampe erhellte die Stube.
Im zittrigen Dunkel des Hintergrundes ſtand eine
Pritſche, die als Bett diente. Daneben ein halb-
zerfallener Ofen, in dem kein erwärmendes Feuer
mehr brennen kann. Jn der Mitte des Raumes
ſtand ein Tiſch, um dieſen drei Stühle. An einer
Seitenwand eine zerſtoßene Komode, daneben eine
Holzkiſte, die früher Margarine als Jn-
halt hatte. Und in dieſer lagen jetzt Windeln, die
Lagerſtätte eines Säuglings. Das war alles Mo
biliar!

Und die Menſchen? Ja, die Menſchen! Eine
Frau, bleichwangig, mit ſtumpfem Blick, ſah auf ihr
Kind, dann ſang ſie dem Schreienden ein Schlaf
lied. Der Mann, ebenfalls bleich und mager, ſchein
bar in einer Eiſen oder Maſchinenfabrik vor lan-
ger Zeit einmal tätig geweſen, las mit halbver
ſchlafenen Augen in einer Zeitung.

Unwillkürlich mußte ich an das Bergarbeiter-
drama „Die im Schatten leben“ denken. Jede
Pflanze, jedes Tier ringt zum Licht, ſetzt ſeine
ganze Kraft ein, um zur Sonne zu kommen, denn
Licht und Sonne iſt Leben. Nur der Menſch iſt ver
demmt, im Schatten zu leben und zu verderben!
Welch eine Anklage liegt in dieſen Worten eine
Anklage gegen alle, die es ſoweit gebracht haben,
daß die Menſchen, unter den Lebensbedingungen
der Pflanzen und Tiere leben nein, vegetieren
müſſen.

Jch ſchaute mit munteren Augen in das gzrin
de Geſicht des Elends, ſchaute Jammer und

ot.

Und von weit her tönte das lärmende Treiben
des praſſenden Bürgertums, welches bei „Großem
vaterländiſchen Konzert“ So leben wir alle Tage,,
Haltet aus im Sturmgebraus uſw.) und „Schlach-
tenfeuerwerk“ die Sorgen des Alltags verzaß.

Der Mann im Zimmer reckte ſich, rieb ſeine
ſchlaftrunkenen Augen und wuchtig, gleich Ham
merſchlägen, vernahm ich:

„Hörſt du, Mutter, wir bleiben am 9. Auguſt
der Wahlurne fern; denn wie muß unſer Daſein
erſt ausſehen, wenn die Sorte Menſchen erſt Re
gierungsgewalt hat, die uns in dieſes Elend ge
führt hat. Laß gehen, wer will, wir dürfen ſolche
Machtgelüſte nicht unterſtützen, Mutter; denn:
Auch ein Arbeiter beſitzt ſeine Ehre!“

Vunächſt ſchwül mit Gewitter
neigung

Das Wetter der nächſten Woche.
Die große Hitze, mit der der Auguſt begonnenhat, hinein nicht geringe Ueberraſchung, da

noch am letzten Julitag keinerlei Anzeichen für
dieſe Entwicklung erkennbar geweſen waren. Erſt
am Sonnabend, dem 1. Auguſt, ſchuf allgemeiner
und anhaltender Druckanſtieg über dem nördlichen
Europa die Vorausſetzungen d die Ausbildung
der hochſommerlichen Hochdruckwetterlage, aus der
ſich dann raſch eine Periode großer Hitze entwickelte.

Das weitere Vorrücken der aus zahlreichen eng
begrenzten Tiefdruckkernen beſtehenden flachen ſüd
weſteuropäiſchen Depreſſion nach Oſten wird bis
um Wochenſchluß auch in ganz Nord und Oſt

utſchland zu Gewitterſtörungen führen. Trotzdem
wird zunächſt eine erhebliche Abkühlung
nicht erfolgen. Ob es in der nächſten Woche,
nach dem Rückzug de uAtlantiſchen Ozean, wieder zu kühlerem und ver
änderlichem Weſtwetter kommit, das bleibt noch
abzuwarten, iſt aber ni ch t unwahrſcheinlich.

unächſt wird aber wohl bei ziemlich ſtarker
ewölkung und beträchtlicher Schwüle die

Reigung zu Gewittern noch fortdauern. Möglicher-
weiſe erfolgt dann eine raſche Regeneration
der Hochdruckwetterlage, da ur Zeit
wieder ein Kaluſe aus dem ſtSpitzbergenMeer nach. Rußland vor ſich geht, der auch
bisher den noch über dem Kontinent verbliebenen
Teil des Hochdruckgebietes gegen raſchen Abbau ge
ſtützt hat. In dieſem Fall würde es in der kom
menden Woche wieder ſehr warm werden.

m Augenblick läßt ſich aber die weitere Entwick
ung noch nicht überſehen.

weiteru

des Hochdruckkerns auf denſge

Das kaum Vorſtellbare iſt Tatſache geworden,
die KPD. beteiligt ſich gemeinſam mit den Fa

ſchiſten und Stahlhelmern, abgetakelten Generalen
und Vertretern der Schwerinduſtrie am „Volks-
entſcheid“, um die der finſteren Reaktion ſo ver
haßte Preußenregierung zu beſeitigen. Hakenkreuz
und Sowjetſtern Arm in Arm in der ſchickſals-
ſchwerſten Stunde der deutſchen Arbeiterbewegung
enthüllt nicht nur die vollſtöndige Verwirrung in
der KPD.-Führung, die blindlings die unſinnig-
ſten Parolen der Moskauer Machthaber befolgt,
ſondern ebenſoſehr das Verbrechen, das die Kom-
muniſtiſchen Partei an der deutſchen Arbeiterklaſſe
durch das

Paktieren mit den Todfeinden des Proletariats
eht. Nichts kann die ganze Skrupelloſigkeit der

KPD.-Führung beſſer illuſtrieren, als ein Artikel
des großen ührers des mitteldeutſchen Proleta-
riats“, Wilhelm Koenen, im Mitteilungsblart
für die Funktionäre der KPD. im Bezirk Halle-
Merſeburg, genannt: „Der bolſchewiſtiſche Kurs“,
Nr. 6 vom Juli 1931 (am 9. Auguſt ſteigt bekannt
lich der „Volksentſcheid“). Dort heißt es auf der
erſten Seite unter der Ueberſchrift:
z Preußen gegen Stahlhelm und S
ich:

wört-

Die Abſtimmung über den Stahlhelm- Volks
entſcheid für Landtagsauflöſung ſoll am 9. Auguſt
ſtattfinden. Jede Teilnahme an der Abſtimmung
am 9. Auguſt iſt eine Zuſtimmung zum ofſenen

„Jm Kampf 9

ſinſterſten Reaktion. Die W inzeichnungs
ziffern in einigen Städten des Bezirks verpflich

ten t S mit n Kra Jeenverwirrung entgegenzuwirken. ächen Wochen muß ſit in das letzte Haus, bis in

das letzte Dorf die Aufklärung über die Abſtim

in r werden.z ene Kriegshetzeiſt ſorcierte Rüſtung, iſt neuer Zollwucher, iſt
t Lohnabbau, iſt weitere Maſſenverelen

g.

Nach dieſer treffenden Kennzeichnung des wah-
ren Charakters des Volksentſcheides heißt es einige
Zeilen weiter:

„Wir müſſen beſonders die irregeleiteten
Schichten der Angeſtellten, Beamten, der Ge
werbetreibenden, der Kleinbauern und Land
arbeiter bearbeiten, wir müſſen ihnen zeigen,
daß nicht dieſe praktiſch völlig zweckloſe Abſt
mung Rettung bringen kann, ſondern nur der

emeinſame Kampf im Betrieb, auf der Straße,
im Dorf, gegen alle Volksfeinde wirklich Arbeit,
Brot, Boden und Freiheit bringen kann.

So ſchrieb der große Wilhelm Koenen Mitte
s um wenige Tage darauf als gehorſamer

ameluck kehrt Marſch zu rufen und brüderlich
vereint mit Hakenkreuz und Hugenberg ſich am

Faſchismus, eine Zuſtimmung zur unverhüllten „Volksentſcheid“ zu beteiligen, der nach ſeinen

Die jetzige Hitzeperiode läßt die Frage der Waſgern mit beſonderer indrinondreit in den
ordergrund treten, wenn man ſich vergegenwär

tigt, welche kataſtrophalen Trae eine Unter-
brech oder Beſchränkung der Waſſerzuf in
ſolchen a zeitigen würde. Letzteres braucht je
doch nach der in den letzten Jahren erfolgten Er-

der Waſſerverſorgungsanlagen erfreu
licherweiſe nicht befürchtet werden.

Das Herz der Wafferverſorgung, das Pumpwerk
Beeſen, mit ſeinen Waſſergewinnungsanlagen
iſt den zu erwartenden Anforderungen gewach-
ſen, ohne ſeine Reſerven voll in Anſpruch

nehmen zu müſſen.
Eine ähnliche Kraftprobe wie die am 4. Juli v. J.
mit 47 482 Kubikmeter Tagesförderleiſtun hat das
Pumpwerk ſeitdem nicht wieder zu beſtehen ge
habt. Die höchſte Förderleiſtung in dieſem Jahre
ergab ſich in den heißen Maitagen nach Pfingſten,
und zwar am 28. Mai mit 44 628 Kubikmeter. Jn
den letzten Tagen, und zwar

am 5. Auguuſt iſt die Förderleiſtung nur bis
auf 42 548 Kubikmeter gekommen.

Gegenüberſtellungen des Tagesverbrauchs vom vori-
gen und dieſem Jahre zeigen, daß, irre
den Tageshöchſtverbrauchsztffern, we entliche
Abweichungen in den r derletzten drei Monate gegenüber dem gleichen Zeit
raum des Vorjahres nicht beſtehen, und daß der
Waſſerverbrauch in erſter Linie von den Witte-

Wilhelm Koenen über den Volksentſcheid
Wie die Kommuniſten ſich ſelbſt und die Maſſen betrügen

eigenen Worten wenige Tage vorher

Zuſtimmung S offenen Faſchiemus, zur
unverhüllten Diktatur, zu m brutaleren

Unterdrückungsmethoden

An der Heerſchau der finſterſten Recktion beteili
e ſie auch die „echten Bolſchewiſten“. Nach Wil

lm oenen iſt der StahlhelmVolksentſcheid eine
reaktionäre Aktion, offene Kriegshetze,
neue Rüſtung, neuer Zollwucher, neuer Lohnab-

bau, weitere t r Undan allen dieſen neuen andtaten gegen das Pro
letariat beteiligen ſich die Kommuniſten, die eine
Woche früher auf den Straßen Krieg dem Kriege
brüllten, Kampfformationen gegen den Faſchismus
aufmarſchieren ließen und Kundgebungen gegen
Lohnabbau und weitere Maſſenverelendung ver
anſtalteten. Kaum jemals in der Parteigeſchichte
hat ſich eine Organiſation in ſo plumper Weiſe
5 utiarvt, ihre Taten entgegen ihren Parolen
geſtellt.

Die Beteiligung der KPD. am „Volksentſcheid“
am 9. Auguſt iſt das bisher größte Schwindel
manöver dieſer Partei in ihrer an Verbrechen
gegen die Arbeiterſchaft ſo reichen Geſchichte. Schon
immer hat ſie die Geſchäfte der Regaktion beſorgt,
aber kaum jemals in einer den breiten Maſſen ſo
deutlich ſichtbaren Weiſe wie im vorliegenden
Falle. Die Arbeiterſchaft wird hoffentlich daraus
die richtige Lehre ziehen und am 9. Auguſt den ver
einigten Rittern von Hakenkreuz und Sowjetſtern
eine neue Niederlage beibringen.

„Mütze, Mitze Waosser!“
Die TWaosserversorgumg Auſtes im den vergangenen

drei Monaten im Vergſeich am WVorjaſire
rungsverhältniſſen abhängig iſt. Für dieſeiſt die ſegne charakteriſtiſch.

Der Waſſerverbrauch iſt meiſtens umgekehrt pro
portional der Niederſchlagsmenge im Ver-

ſorgun et.
Der Geſamtverbrauch in den letzten drei Mo

naten war demnach nur um 16019 Kubikmeter nied-
riger als im gleichen Zeitraum des Vorjahres, ob
wohl die wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine weſent
liche Einſchränkung des Waſſerverbrauchs be-
fürchten ließen.

Infolge der erhöhten Waſſerfühvung der Saale,
deren mittlerer Waſſerſtand an der Schleuſe Pla
nena im Mai 1931 um 0,12 Meter, im Juni 1931
um 0,21 Meter und im Juli um 0,05 Meter höher
war als in den Monaten des Vorjahres,iſt der mittlere Grundwaſſerſtand im Gebiet der
älteren Faſſungsanlagen in der Aue bei Beeſen z. Z.

etwa 0,70 Meter höher als im Auguſt des
Vorjahres und liegt nur etwa 1 Meter tiefer
als der Elſterſpiegel beim Pumpwerk Beeſen.
Hierbei iſt zu beachten, daß die neueren

Faſſungsanlagen öſtlich der Straße AmmendorfSchkopau o nicht in Betrieb geſtellt ſind und

der hier vorhandene Waſſervorrat noch nicht in An
ſpruch genommen iſt. Die hier bis in Richtung Döll
nitz ſich erſtreckenden ung ran g von rund
2350 Meter Länge ſtellen eine wertvolle Reſerve
für den Fall einer abnormen Steige-
rung des Waſſerverbrauchs dar.

Straßenbaſßimer zu der Sroge:
—TTTÜA

In zwei ſehr ſtark beſuchten Mi tg lieder-
verſammlungen der im Geſamtver-
band organiſierten Straßenbahner wurden am
Mittwoch im Volkspark alle Mängel im
Straßenbahnbetrieb eingehend beſprochen.

er Sektionsleiter Seelig gab einen ein-gehenden Bericht über ſtattgefundene Verhandlun-

n mit Direktion und Verwaltung der traßen
bahn, die ſich infolge vielfach u nberechtigter.
Beſchwerden gegen unhöfliches Benehmen von
einigen Straßenbahnern notwendig gemacht
hatten. Gerade in der jetzigen ſchweren Zeit der
Wirtſchaftskriſe und dem durch die große Erwerbs-
loſigkeit und dem fortgeſetzten Lohn und Gehalts-
abbau an Arbeitern, Angeſtellten und Beamten be
dingten Rückgang der Verkehrsziffern muß alles
erörtert werden, um eventuelle weitere Ent-
laſſungen bei der halliſchen Straßenbahn zu ver-
indern. Der gute Beſuch der Verſammlung hat
wieſen, daß

jeder Straßenbahner gewillt iſt, mit dazu bei
zutragen, ein gutes Verhältnis zwiſchen Fahr

gäſten und Fahrperſonal herbeizuführen.

Straßenbahner und Fahrgaſt
Gegenſeitige Achtung tut not, wenn Arger vermieden werden ſoll

Gerade die freigewerkſchaftlich organiſier-
ten Straßenbahner müſſen gewarnt werden, daß
ſie nicht durch unvorſichtige Geſpräche, die
von gewiſſen Fahrgäſten oft geradezu heraus-
efordert werden, ihre Stellungen aufs

Spiel ſetzen. Es hat manchmal den Anſchein, als
wenn bei einigen Straßenbahnern nur Gründe
geſucht werden, um einen Entlaſſungsgrund zu
haben. Der Straßenbahnperron kann und darf
kein Verſammlungsraum ſein, es laſſe ſich daher
kein Straßenbahner provozieren.

Leider muß aber auch geſagt werden, daß bei
Beſchwerden von Fahrgäſten gegen Schaffner oderFührer die Skrahe nbahnver waltung

im Bad des Regatta Klub Halle

aus Anlaß der Verfassungsfeier.
Parteigenossen, Reichsbannerkameraden, „Volksblatt“-
Leser, besucht diese Veranstaltungl

leicht geneigt iſt, dem Fahrgaſt von vornherein
recht zu geben, während ſich das Straßenbahn
perſonal faſt nicht verantworten darf, wenn es
nicht die Stellung aufs Spiel ſetzen will.

Die Straßenbahner ſind wohl Bedienſtete eines
Verkehrsunternehmens, aber ſie ſind auf keinen

Fall Diener gewiſſer Fahrgäſte,
und wenn einmal Differenzen vorkommen, ſo muß
ſich jeder Fahrgaſt erſt einmal die Frage vorlegen,
ob nicht irgendeine Jnſtruktion das Fahrperſonal
belehren könnte, bevor man die mitunter ungeeig
netſten Schimpfworte vom Stapel läßt.

Nur wenige Fahrgäſte glauben beiſpielsweiſe
notwendig zu haben, das Ziel ihrer Fahrt anzu
geben und wird dann ein falſcher Fahrſchein
ausgegeben, ſo iſt immer nur der Schaffner
ſchuld daran. Die Kontrolleure werden niemals
einen Fahrgaſt, ſondern immer wieder den
Schaffner dafür verantwortlich machen, wenn
der „Umſteigefahrſchein“ nicht ausreicht.

Selbſtverſtändlich ſoll nicht beſtritten werden,
daß bei einer Perſonalſtärke von rund 900 Mann
in der halliſchen Straßenbahn auch einige Leute
vorhanden ſind, die ſich nicht für ein Verkehrs
unternehmen eignen. Aber wenn man ſich dieſe
Leute anſieht, ſo wird man in den meiſten Fällen
finden, daß ſie nicht die Schule der freige-
werkſchaftlichen Arbeit durchgegangen ſind.

Die Gereiztheit, wie ſie in den letzten Jahren
gerade hier in Halle ſich bemerkbar macht, muß

verſchwinden.

Wenn ſich alle gegenſeitig mehr achten, wird auch
kein Grund zu Beſchwerden mehr vorhanden ſein.

Die Verſammlungen nahmen noch Kenntnis
von bevorſtehenden Verhandlungen über die Tarif-
verträge. Die Organiſationsleitung wurde beauf-
tragt, Verſchlechterungen mit allen gewertſchaft
lichen Mitteln zu verhindern. Es ſoll alles unter
nommen werden, eine geſchloſſene Gegenfront her
zuſtellen. Wer nicht mit uns iſt, iſt gegen uns!

Deshalb ſchließt die Reihen, halliſche Straßen
bahner! Wer noch abſeits ſteht, ſchließe ſich der
freien Gewerkſchaft, dem Geſamtverband
der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und
des Perſonen- und Warenverkehrs, Abteilung
Straßenbahner, an!

Sportfeſt der Schutzpolizei am
Verfaſſungstage

Auf das diesjährige Sportfeſt der Schutzpolizei
Halle, das am Dienstag, dem 11. Auguſt, in der
S von 15 bis 18 Uhr auf den Platzanlagen des
Sportvereins 98 an der Huttenſtraße ſiatt
rer wird nochmals ganz beſonders hingewieſen.

ie alljährlich wird in bunter Reihenfolge aus faſt
allen ſportlichen Gebieten, die bei der Polizei ge
pflegt werden, etwas Beſonderes gezeigt. Den mu-
ſikaliſchen Teil übernimmt die vor kurzem ge
vündete Kapelle der Schutzpoligei, die

ſich hiermit zum erſten Male in der Oeffentlichkeit
igen wird. Das Programm wird mit Freiübungen
r Polizeibeamten und von Studenten der Hoch

ſchule für Leibesübungen eingeleitet. Nach einem
Tauziehen und einer 10)100-MeterStaffel folgt
ein Schauturnen an zwei Kaſten und zwei Barren.
Weiter werden ein „Radfahrerkorſo“, ein Handball
ſpiel, ein Hindernis-Entſcheidungslauf über 1000
Meter in voller Uniform und reine Quadrille geboten. Eintritt wird n
hoben.



Krämerladen im Zeichen des
„Volksentſcheids“

Ein Leſer ſchreibt uns:
Seit en baufe ich im Geſchäft des Kolonial

warenhändlers Herrn Fr Leue, Deſſauer
Straße 2e. Zu meinem Erſtaunen wurde mir
vor einigen Tagen ein Zettel zum „Volksentſcheid“
in die Hand gedrückt. Der Mann will damit
ſcheinbar in unſeren Kreiſen Kunden werben.

Beim deutſch engliſchen Kulturaustauſch.
Der im vorigen Jahre von Frau Dr. Lore

Liebenam gegründete deutſch- engliſche Kultur-
austauſch, der ſich die Stärkung der den
liſchen intellektuellen Beziehungen zur Aufgabe
geſetzt hat, veranſtaltet unter dem Protektorat des
Rektors der Univerſität vom 11. bis 24. Auguſt
einen Ferienkurſus, an dem ſich 35 engliſche Lehr
kräfte, 26 weibliche und 9 männliche, beteiligen.
In den Vorträgen in engliſcher Sprache werden
die Teilnehmer in das geiſtige, politiſche und
wirtſchaftliche Leben Deutſchlands eingeführt
werden; außer Führungen und Beſichtigungen
von Bildungsanſtalten, induſtriellen Betrieben,
Arbeiterwohnhäuſern und in
Halle finden Ausflüge nach Weimar, Naumburg
und Leipzig ſtatt. Jn der Umgebung Halles
werden die Grube Eliſabeth II der J. G. Farben
beſichtigt, dabei wird auch Lauchſtädt beſucht.

Zur Auszahlung auf die
Aufbringungsumlage

Das Reich sfinanzminiſterium teilt
mit: Am 15. Auguſt 1931 wird die erſte Rate der
Aufbringungsumlage für das Rechnungsjahr 1931
fällig. Da bis dahin die Einheitswerte nach dem
Stand vom 1. Januar 1931 noch nicht feſtgeſtellt
ſind, iſt bis zum 15. Auguſt 1931 eine Vovraus-
zahlung in Höhe des Betrages zu entrichten, den
der Aufbringungspflichtige am 15. Februar 1931
als zweiten Teilbetrag der Aufbringungsumlage
für das Rechnungsjahr 1930 zu leiſten hatte. Den
Aufbringungspflichtigen wird ein entſprechender
Beſcheid in dieſen Tagen zugehen. Eine diesbezüg-
liche Verordnung wird in den nächſten Tagen im
Reichsgeſetzblatt verkündet werden.

Verſamm'ung des Städtetages
abgeſagt

Der Vorſtand des Deutſchen und Preußiſchen
Städtetages hat beſchloſſen, angeſichts der ſchweren
Finanzlage der Städte die für Ende September
in Ausſicht genommene diesjährige Jahres-
verſammlung des Deutſchen und Preußiſchen
Städtetages ausfallen zu laſſen. Der Städtetag
hat ferner alle kommunalpolitiſchen Verbände ge
beten, ſeinem Beiſpiel zu folgen und auf alle nicht
unbedingt notwendigen Tagungen zu verzichten.

Für Hugenberg gefallen. Jn der vergangenen
Nacht wurden im Südviertel drei Angehörige einer
kommuniſtiſchen Klebekolonne feſtgenommen.
Das ſtädtiſche Muſeum in der Moritzburg ift

Würdſehen die Borkämpfer des
der niedrigſten Verleumdungen

und en Verdächtigungen
„Jnternationale Bund der Opfer des s und

der Arbeit“, ein kommumniſtiſches en,n den er 7 er Ardeits-
nvaliden. dieſereinen gewiſſen Herrn Bornhacke gegen den

Zentralverband zu verwenden. Dieſer B. war
e

und ſo wurden ihm im Zentralverband wichtige
Funktionen übertagen. Der ZV. wurde durch B.
geſchädigt

Als er an M vergriff, eraus den hinaus. Ter Staatsanwal
fich vrn es an, eine t Gefängnis-

ſtrafe war die Folge.
Dieſer Bornhacke verſucht jetzt, den Zentralverband
und ſeinen Vorſitzenden, Schoenlank,
durch den Schmut zu ziehen. s „Material“, das
er für ſich hat, iſt aber auch danach. B. wagt es,
öffentlich anzufragen, ob die des Zen.
tralverbandes von den 50 Mk. wiſſen, die der Vor
ſtand für eine Delegation oenſanks im Auf

der Nicht mitgeteilt wu

des B.
F

ſem BVorſtandebeſchluß Mitteilung gemacht.i ar ihnen die Verwendung
dieſer 50 Mark.

d Leber wer in
die Kaſſe zurück.

F. nicht einen Pfennig davon für ſichSchoenlank
verdrau

Der Verſuch, Schoenlank zu verdächtigen,
erade von B. äußerſt ſchmutzig und niederträchtig.

iß doch B. z r daß Schoenlank ihm.weil er einen Femu enwater nicht ins Unglück

ſtürzen wollte, mit eigenen Mitteln (Werhnachts
gratifikation) finanziell aus Situationen geholfen
hat, die man mit dem Worte Lumpereien be-
zeichnet. Wenn B. das wünſcht, kann aus ſeiner
„Naturgeſchichte“ noch ſo manches Kapitel ver-
öffentlicht werden. Erinnert ſei er nur daran
wie niederträchtig er mit ſeinen Freunden die
Mittel des ZV. verſchleudert hat. (Tie Verfehlun-
en ſind jetzt gedeckt.) Zum „Jnternationalen
und“ iſt nichts weiter zu ſagen. Daß er ſolche

trage des Blindenvereins nach Nürnberg bewilligt
hat. Seinerzeit wurde den Mitgliedern von die-

Die akademiſche Bildung treibt manchmal tolle
Blüten. Da iſt ein Dr. Raſt in Könnern an-
ſäſſig. Der tüchtige Mann hat ſo viel zu tun, daß
er für ſeine Sprechſtunde eine Hilfe braucht. Dieſe
Hilfe holt er ſich aus Halle. Eine Frau v. S.
fuhr jeden Tag von Halle nach Könnern und tat
bei dem Toktor Dienſt. Eine ganze Weile ging
das gut, bis eben irgend etwas nicht klappte.
Wahrſcheinlich wurde dem Doktor die Angeſtellte zu
teuer, er nahm ſig eine billige Kraft und ent-
ließ Frau v. S. Vierzehn Tage ſpäter holte er ſie
allerdings wieder, weil die „billige Kraft“ eben
auch in ihren Leiſtungen billig war. Eine kurze
Weile ging alles wieder gut. Es wurden ſogar
allerlei Vereinbarungen, ſo auch über Ferien, ge-troffen. Etwas ſchriftüich zu machen, hütete ſich

der Herr Doktor vorſorglich.

Die Angeſtellte wurde eines Tages krank. Sie
ſuhr alſo an einem Tage zwei Stunden früher
als ſonſt üblich nach Halle, um einen Spezialarzt
aufzuſuchen. Wahrſcheinlich hatte ſie zu ihrem
Arbeitgeber kein unbegrenztes Zutrauen. Der
Herr Doktor hatte auch zu ſeiner Angeſtellten kein
volles Zutrauen. Nicht etwa, daß er ſie nun ſelber

unterſucht hätte, um ob ſie wirklich
krank ſei, ſondern er beauftragte ein Detek-
tivbüro mit ihrer Ueberwachung, ob ſie,wenn ſie ihren Dienſt zwei Stunden früher ver-
ließ, wirklich zum Arzt ginge. Das Detektivbüro

am Verfaſſungstag, dem 11. Auguſt, wie an den
Sonntagen von 10 bis 13 Uhr geöffnet. Eintritt
iſt frei!

war tüchtig, es meldete dem Dottor, daß das ein-
mal nicht der Fall geweſen ſei. Darauf entließ
der Doktor ſeine Angeſtellte friſtlos.

Leute und ſolche Methoden anwendet das hat er
eben nötig.

Detektive
ſchickt ein Arzt ſeiner Angeſtellten nach

Vor dem Arbeitsgericht Halle wurde
die Sache dann ausgetragen. Eines der Argu-
mente des Doktors war, „bei ihren Wegen nach
Halle ſchlug ſie (die Angeſtellte) ein Tempo an,
daß ihr der überwachende Detektiv kaum zu folgen
vermochte“. Jn ihrer Klage verlangte Frau v. S.
176 Mk. Reſtgehalt und Entſchädigung für 14 S
Urlaub. Zu einem Vergleich wollte ſich der Dok-
tor nur bereit erklären, wenn ihm die entlaſſene
Sprechſtundenhilfe Frau v. S. ſchriftlich z u
geſtehe, daß ſie ſein Vertrauen getäuſcht habe.
(Das iſt der akademiſche Benimm gegen Frauen!)

Das Arbeitsgericht machte dann ganze Arbeit,
der Urlaubsanſpruch wurde abgewieſen, das Reſt
gehalt muß der Herr Doktor zahlen.

Kleiner Eilbrief
aus dem Hau'e der Gerechtigke't
Das Kleine Schöffengericht i ernſt

und feierlich hinter dem Richtertiſch. Zur Rechten
des Richters ein Mann, zur Linken eine ältere
Frau. Die Sache Sowieſo iſt aufgerufen, Zeugen
und Angeklagte marſchieren herein. Einer derAngeklagten Pehlt Man wartet fünf Minuten

der Angeklagte kommt nicht. Die Sache wurde
vertagt. Das war die erſte Vertagung.

z Im Hintergrund der Zivilprozeß.
Als die Terminzeit herangekommen war,

wurde die nächſte Sache aufgerufen. Ein Berg-
mann aus dem Ruhrrevier, der jetzt in Merſe

iſt

taſfen

t wohnt, war angeklagt. Der here
oMan ein mer mehr den Ein-

ru edaß es ſich hier eine Abzahlu chichtnicht S einen ſtrafbaren al ha do
vielleicht goee ein anderer beſſer auf

I paſſen würde. Schlie 6iſchen dem Bergmann und dem Manne, derangezeigt hat, n Kritproßeß ewig Der
Mann ein Geſchäftsinhaber ſteht als Zeuge
vor der Tür. Er wird h und ihmeröffnet, daß das Gericht doch lieber erſt den Aus
ang des Zivilprozeſſes abwarten will und darum
ie Sache vertagt. euge ſ tig ſonder-er

lich erbaut von dem Beſchluß. Es iſt heute eine

be Taktik vor Gericht, denUmweg eines Strafverfahrens zu entſcheiben. Das
war die zweiter Vertagung.

Wenn du deine Tante ſiehſt
Ein Langes und ein Breiteg wurde dann im

nächſten Fall übex eine AutoKontra Motorrad-
Unfallgeſchichte verhandelt. J Zeugen wur
den vernommen, Kreuz und Querfragen geſtellt,Meinungen über Vorſahrtsrechte uſw. geäußert,

der Staatsanwalt hielt ein e n Plädoyer,

die Ank e
man,

der Verteidiger verſuchte es no ſſer, die Ange
klagte, eine Frau Paſtorin als „Daine am Steuer“,
war bei dem Unfall als Hauptſchuldige beteiligt,
verzichtete auf das letzte Wort und das Gericht
jog ſich zur Beratung zurück. Wer aber nun S
glaubt hatte, endlich ein Urteil zu hören, der ſah
ſich grauſam getäuſcht. Sehr bald ging die Tür
auf, der Gerichtsvorſitzende erſchien und ſagte:
Herr Staatsanwalt. wir können nicht urteilen.
Soeben ſagt mir die Schöffin, daß ſie die
Tante des Verletzten und Hauptzeugen iſt! Und
zu dem jungen Mann gewandt fragt der Richter
„Stimmt das? Jſt die Schöffin ihre Tante?“
„Jch weiß nicht ſagt der Zeuge verwundert.
Hinter dem Richter erſcheint die Schöffin und ruft
durch den Gerichtsſaal. „Du haſt mich wohl auch
nicht erkannt? Wie?“ Der Neffe ſtarrt verwun
dert ſeine plötzlich erſchienene Tante an, die die
Schweſter ſeines Vaters iſt, und die er wahrſchein
lich nie im Leben geſehen hat.Nach

kommt das Gericht wegen der möglichen Befangen
heit der Tante auch in dieſer Sache zur Vertagung.
Das war Nummer 3.

1000 Worte Buchdruckerdeutſch
Zwei Angehörige unſeres Verlages, die GenoſſenEduard Hojenſki und Felix a e

morgen, Sonnabend, 18.15 Uhr, im Mittel
deutſchen Rundfunk ein Zwiegeſpräch in der den

er
unter

ſtunde unter dem Motto „1000 Worte Buchd
deutſch“. Sie wollen dabei dennehmen, die im Buchdruckerfach und leben gebräuch

lichen Fachausdrücke und Bezeichnungen dem Ver
ſtändnis der Laienwelt zugänglich zu machen.

Neue Auszahlungsbeſtimmungen der Spar
Durch die neue Notverordnung die im m
Teitk wirdergegeben iſt, kann die Stadtſpar

wieder r ed Beträge auszahlenc. Wä
nur 10 Prozent des Guthabens und im

Höchſtfall 50 Mk. zur Auszahlung gelangten, werden
ab morgen die angeforderten träge (bis zu
300 Mk.) wieder voll ausgezahlt.

Turnſchuhe, Sportſchuhe billigſt o Spezialabteilung GummiBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

MAcurl Scſröcker:

Jamiſie Marßer
J l

alles auf einmal? Warum ich?!
Kindchen im Leibe wächſt und Ruhe und Pflege
braucht? Wie Frau Bertha ſucht ſie die Schuld.
Und findet die Schuld in ſich. Sie!
hat Schuld. Sie hat das Geld verbraucht.
hätte Fritz widerſtehen müſſen. Sie wußte es
ja, daß er leichtſinnig iſt mit Geld. Er hat kein
Verſtändnis dafür.
Aber warum warum denn alles auf einmal!

Jetzt, wo das

Sie allein
Sie

Nur ſie nur ſie hat Schuld.

Penſion. Klug reden, kann er; dabei verbraucht
er das meiſte e ſich. Die arme Mutter. Die
kriegt aber auch was ab. Am beſten man kauft
es direkt. Sonſt verſäuft er auch das. Und was
kaufen wir dir? Einen Pelz für den Winter!
Oder Ueberſchuhe? So hohe ruſſiſche? Du!! damit
wirſt du gut ausſehen. Zeig' doch mal deine
Waden!

„Aber Fritz!“

langem Ueberlegen und Bücherwälzen
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u ich ſchäam' mich. Wir hätten es doch nicht

tun ſollen!“
r lacht ſie aus:

„Du dich ſchämen? Vor wem denn? Vor mir
vielleicht? Was gehen uns fremde Leute an! Die
ſollen vor ihrer Türe kehren. Mir ſoll mal einer
was ſagen, der kann aber was erleben. Ein
zweites Mal ſagt er es nicht. Uebrigens ſag mal:
wie wollen wir ihn denn nennen den Jungen?“

Hanna glüht.
„Aber wenn es ein Mädchen wird, Fritz wirſt

du dann böſe ſein?“
„Böſe? Dummes Zeug. Aber es wird ein

Junge. Und wie ſoll er heißen
„Jch dachte, wir nennen ihn Richard nach

Zu wiſſen, ein kräftiger, hübſcher Mann ſteht vor
dir in allen Schwierigkeiten?

Hanna iſt glücklich wirklich glücklich.

Fritz bringt Blumen nach Hauſe; Schachteln
Konfekt, und was er ſonſt findet, ſein „kleines
Frauchen“ fröhlich zu ſtimmen. Er ſteckt ſie an mit
Sorgloſigkeit. Das erſparte Geld wird angegriffen.
Manchmal möchte ſie böſe werden:

„Du biſt ein Verſchwender, Fritz. Wir ſind
doch nicht Millionäre; wir können nicht jeden Tag
Kuchen eſſen.“

Er ſieht ſie nur an und lacht. Sie geht an den
Küchenſchrank; zieht aus der Ecke eine Schachtel
mit Zigaretten ſechs Pfennig das Stück er
raucht ſie ſo gerne und hat ſie ſich lange nicht
leiſten können. Sie lachen beide:

meinem Vater Wer iſt der größte Verſchwender? Du oder„Richard? Richard! Nein! Das gefällt mirſich? Hannchen! Das Leben iſt ſchön. Wir legen
nicht. Ich denke Hans oder ſo. Johannes, Hans uns Radio an
Markert, das klingt gut. Hanna und Hans. Hann- Ein Schatten huſcht über ihr Geſicht:
chen und Hänschen Hänschen und Hannchen „Ach, möchte es immer ſo bleiben!“
das paßt doch gut. Wie ſagteſt du? Richard?! „Du ſollſt nicht unken! Warum ſoll es nicht
Richard Markert das ginge zur Not, aber Hans
iſt beſſer. Bei Mädchen ſollſt du beſtimmen, bei
Jungen ich. Komm! Gib mir einen Kuß, kleine
FrauDas große Los wurde nicht gezogen für Hanna
und Fritz, aber doch ſchien das Glück wieder lächeln
zu wollen.

Es war ein ſtrahlender Tag geweſen, als der
Brief kam: „Sofort anfangen!“

„Siehſt du! Hab' ich es dir nicht immer ge-
ſagt? ie ſteh' ich da!“

Hanna ſagt nichts; ſie iſt nur glücklich; denkt
daran, was ſie heute Beſonderes zu Mittag kochen
kann. Fritz aber ſpringt umher wie ein Wilder.
Er kann ſich nicht laſſen vor Freude. Zehnmal lieſt
er den Brief, der nur wenige nüchterne Zeilen
enthält.

Eine Stunde bevor er gehen muß, rennt er un
ruhig auf und ab. Am Ende iſt Hanna froh, daß
er weg iſt.

Ihr iſt oft ſo übel und gerade des Morgens,
es dreht ſich alles vor ihren Augen. Aber das
muß wohl ſein. Gerne will ſie es tragen, wenn
alles nur gut f.

Kann es Schöneres geben, als wirtſchaften in

bleibe f„Mir iſt öfter ſo angſt, Fritz!doch mit deinem Vater J 2
„Reden wir nicht davon! Um Mutter tut es

mir leid. Aber Vater? Was iſt das ſchon für ein
Vater! Ich kann mich nur an die Prügel erin
nern. Wenn er könnte, würde er heute noch prü-
geln. Nein! Jch will und ich will nicht
Komm! Mach' dich fertig! Wir gehen ins Kino.“

Sie ſitzen im Kino, im Dunkeln eng aneinander
geſchmiegt. Heimlich drückt Hanna bei ſchönen
Stellen die Hand ihres Mannes. Er erwidert den
Druck: ſie iſt glücklich Eigene Wünſche und Träume
verſchlingen ſich mit den Wünſchen und Träumen
da hinten auf der Leinwand.

Acht Wochen Glück ſind Hanna beſchert. Dann
kommen die Keulenſchläge. Schwere Schläge, dicht
hintereinander und wuchtig geſchlagen. Glück und
Unglück kommen gehäuft. Wie oft hat es Hanna
gehört. Wie oft das gleiche geſagt.

Aber ſie kennt nur die Worte, ſie kennt die
Wirklichkeit nicht.

Die Wirklichkeit iſt ein verſchloſſenes Buch; ein
Buch in fremder Sprache. Hanna ſtöhnt wie Frau

Du weißt

der eigenen Wohnung, und wäre ſie noch ſo klein?
Bertha geſtöhnt hat, ſeufzt und wimmert unter

In heller Wut iſt Fritz nach Hauſe gekommen.
Die Firma ſo eine ſtinkige Bude er hätte ſich's
gleich ſagen können die noble Firma iſt plötz-
lich pleite; der Kaſſierer verſchwunden; die Ange
ſtellten ohne Gehalt. Einen Tag vor dem Letzten!
So muß es kommen! Verflucht, er hat auch immer
Pech! Jetzt kann er von neuem ſtempeln gehen.
So eine Schweinerei! Aber wartet nur denen
wird er es zeigen! Und dieſe dreckige Unterſtützung!
vächerlich, Menſchen die arbeiten wollen, ko etwas
anzubieten! Schöne Republik! Begraben laſſen
ſollen ſie ſich mit ihrer Republik. Lauter Betrüger
oben! Die machen ihre Geſchäfte! Wie war das
damals? Hat dieſer feine Streſemann nicht den
Ruhrunternehmern ſiebenhundert Millionen in den
Rachen geſchmiſſen, aber die Angeſtellten und Ar

Fritz raſt in der Stube umher. Hanna will ihn
rn Tobt er ch ſo e iſt. Er hört

auf ſie. ie verſteht ja doch nichts davon.Er iſt wütend auf ſie und welß 8
ſie daſitzt! So blöde! Als wenn das was helfen
könnte!

Hanna grübelt und grübelt. Jhr Geſicht iſt
zerquält. Die Miete iſt fällig; auch die neue
der Möbelzahlung. Wenn ſie das bezahlt hat, iſt
das Erſparte ſo gut wie zu Ende. Was bleibt.
reicht höchſtens noch einmal für Miete. Und dann?
Was dann? Die Unterſtützung allein?

„Jch werde wieder arbeiten, Fritz.“
„„Was?! Du und arbeiten? Ausgeſchloſſen! Jn

deinem Zuſtand? Das wäre noch ſchöner. So
pen ſind wir noch lange nicht.“

ritz ſchlägt um. Er ſchmeichelt, liebkoſt, klopftauf den Podeyx, ſtreichelt die Wangen, küßt ihr zit

Tr e hälſt du mich eigentlich?
„Wofür hälſt du mich eigentl Hab' ich dir

nicht bewieſen, das ich arbeiten kann und arbeiten
will! Kann man denn vorher wiſſen, daß das eine
Gaunerbande war? Sei wieder gut, kleine Frau!
Ich finde ſchon wieder was Neues. Vielleicht ge
lingt mir auch das Patent Wenn alles klappt
ſind wir gemachte Leute. Dann ſollſt du m

wir beide! Herr Markert nebſt Frau Ge
mahlin- und Sohn! Dann machen wir eine
Reiſe dann dann werd' ich dem Altender Qual der Schläge: Warum?! Warum das

nicht warum. Wie

ſehen ih

„Aber Hannchen! SZwei Tage atmen Frieden. Dann trifft ein
neuer Keulenſchlag; ein Schlag gegen die Schläfe.

Die Mutter tot!
Als Fritz es hört er kommt gerade vom Nach

weis kann er es nicht ſofort erfaſſen. Er wird
ogar böſe; verbietet Hanna, Scherze zu machen.
Dabei weiß er ſchon, daß es wahr iſt. Er ſieht es an
ihren Tränen. Es iſt nur, wie wenn ihm der Atem
plötzlich vergeht; er kann nicht gleich zur Beſin
nung kommen.

Jm nächſten Augenblick aber kommt die Er
kenntnis. Die Spannung der letzten Monate
ſpringt. Er wirft ſich auf einen Stuhl; verdeckt
das Geſicht mit dem Arm, weint und ſchluchzt.
Hanna muß tröſten und immer wieder tröſten; der

t 3 2 8beiter konnten ſehen. wo ſie bleiben?! IJhm iſt r Fritz muß getröſtet werden wie ein kleines

e Na, wartet nur! Betrüger! Alles Be Einen Tag lang geht er umher wie ohne Be
ſinnung. Dann verflucht er das
alles: verzweifelt an allem. er Troſt nimmt
er hin; im übrigen haßt er ſie. Er ſagt es nicht,geſteht es ſich auch nicht offen; aber b t ſie in

ieſen Tagen. Hanna iſt ſchuld. Alle ſind ſchuld.
Hanna iſt auch nicht anders als andere Mädchen
er weiß es doch. So gut, wie ſie ihm ſich hingab,
konnte es auch ein anderer ſein. Die Frauen ſind
alle nichts wert.

So denkt er. Dann wieder kommen Stunden,
wo er vor Zärtlichkeit überfließt.

„Hannchen! Was fange ich an, wenn ich dich
nicht hätte?! Und wenn der Kleine erſt da iſt!
Du mußt auch glücklich ſein, ja!“

„Wenn du mich lieb haſt, Fritz, dann bin ich
glücklich.“

eben. Bezweifelt

ch an,

ſchon zeigen, was iſt. Der hat gut ſitzen auf ſeiner
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Italiemische Reise
Der Faschlismus verschlimmert die Wirtschaftskrise

Die Politik Muſſolinis hat es immer verſtan
den, die Begeiſterung der deutſchen Stahlhelmer
und der deutſchen Hakenkreuzler für eine „nationale
Diktatur“ im Intereſſe der italieniſchen Außen
und Jnnenpolitik auszunutzen. Die deutſche Nei
gung, Fremdes kritiklos nachzuäffen, wird hier
wieder mal aufs ſchmählichſte gemißbraucht. Da-
bei bedient ſich die italieniſche Propaganda recht
naiver und kindiſcher Wirkungen. Sie nötigen
dem Kenner der italieniſchen Wirtſchaft allerdings
ein Lächeln ab, verfehlen jedoch auf harmloſe Ge-
müter nicht ihre Wirkung. Die faſchiſtiſche

Diktatur habe in Italien das Wirtſchafts
paradies geſchaffen.

Es ſei in Italien alles wunderbar eingerichtet und
alles, alles beſſer als in Deutſchland. Das hat
man den deutſchen Faſchiſten ſo lange eingepaukt,
bis ſie es glauben. Das Muſſoliniſche Wirtſchafts
paradies iſt für ſie Evangelium.

Wie ſieht es aus? Wenn jetzt der deutKanzler durch die italieniſchen Modngen u

wird er wenig vom Muſſoliniſchen Wirtſchafts
paradies merken. Die Städte, die er durchfährt,
ſind Zeugen eines fürchterlichen Wirt
ſchaftsniederganges. Alles iſt etwas
anders gekommen, als die faſchiſtiſche Propaganda
prophezeit hat.

Die Zahl der Heiraten hat ſtark nachgelaſſen.

Das iſt immer das Zeichen einer ſtarken Wirt
ſchaftskriſe, aber in Jtalien auch ein Zeichen dafür,
daß ſich Muſſolinis Raſſenprojekte an den wirt
ſchaftlichen Schwierigkeiten totgelaufen haben. Die
Geburten nehmen ab, die Todesfälle aber zu. Das
alles läßt ſich ſchlecht vereinen mit den Expan
ſionsgelüſten der faſchiſtiſchen Außenpolitik.

Stark iſt der
Rückgang der induſtriellen Erzengung.

Das Arbeitsminiſterium gab für die letzte April-
woche in 6500 Unternehmungen die Zahl der be
ſchäftigten Arbeiter mit rund 777 000 an. Damit
ſind allein bei dieſen Unternehmungen von der
letzten Märzwoche ab rund 26000 Arbeiter
arbeitslos geworden. Die Walzeiſen-
erzeugung betrug im April 1931 etwa 116 400
Tonnen gegen 133 300 Tonnen im April vorigen
Jahres. Die Stahlerzeugung belief ſich in
den erſten fünf Monaten des Jahres 1931 auf
618 500 Tonnen gegenüber 730 400 Tonnen in der
gleichen Zeit des Vorjahres. In den erſten vier
Monaten des laufenden Jahres nahm die
Zementerzeugung, immer gegenüber der-
ſelben Zeit des Vorjahres, von 10,2 Millionen
Zentnern auf 8,7 Millionen Zentner ab, die
Superphosphat- Produktion von 5 Millionen
auf 3,1 Millionen, die Herſtellung von Kupfer-
vitriol von 432 000 auf 407 000, die Papier-
und Pappeherſtellung von 1,2 Millionen
Zentnern auf 1,06 Millionen Zentner, die Kunſt
ſeidenproduktion von 11 Millionen Kilo-
gramm auf 10,6 Millionen und die Elektrizi-
tätserzeugung von 3,02 Milliarden Kilo-
wattſtunden auf 2,98. Die italieniſche Eiſen
bahn beförderte in den erſten fünf Monaten des
Jahres 1931 nur 17,92 Millionen Tonnen gegen-
über 22,31 Millionen Tonnen in demſelben Zeit-
raum des Vorjahres. In den italieniſchen Häfen
wurden im Mai 1931 etwa 284 Millionen Tonnen
verladen gegen 3,07 Millionen Tonnen im Vor-
jahr.

Selbſtverſtändlich hat Jtalien wie jedes andere
Land die Wirtſchaftskriſe zu fühlen be-
kommen. Das iſt ſelbſtverſtändlich. Aber die

anderen Länder haben auch nicht behauptet,
daß ſie im Faſchismus das Mittel gegen die

Wirtſchaftskriſe geſunden hätten.

Trotz ſeines Faſchismus leidet Italien beſonders
ſtark unter den wirtſchaftlichen Erſchüttermngen.
Das Land, das in der Volkszahl weit hinter
Deutſchland ſteht, hat weit mehr Konkurſe
als Deutſchland. Für den Monat Mai wurden in
Italien mehr als 11 000 Konkurſe gemeldet. Das
iſt eine internationale Rekordziffer.

So ſehen die Segnungen der nationalen Dikta
tur aus. Wir müſſen betonen, daß vieles, was ſich
in der italieniſchen Wirtſchaft an Unangenehmen
während der letzten Jahre ereignet hat, nur eine
Folge der Diktatur iſt. Ohne die Muſſoliniſche Dik
tatur wäre der italieniſche Börſenſchwindel
der letzten Jahre nicht möglich geweſen, der damit
geendet hat, daß die

italieniſche Börſe heute von Blutleere erſtarrt.

Der Kurs der Bank und Schiffahrtsaktien wird
künſtlich durch Syndikate aufrecht erhalten, die ſelbſt
verſtändlich dabei täglich große Verluſte erleiden.
Das iſt ein Subventionismus in den leeren Raum
hinein, der dem Volk ungeheure Opfer koſtet. Ob
wohl der Verkauf von Papieren an der italieniſchen
Börſe nicht frei iſt, haben ſie zum mindeſten 40 Proz.

der Kurſe vor fünf Jahren verloren und ein großer
Teil der Aktien hat ſogar bis 90 Proz. des Ausgabe-
wertes eingebüßt. Von einem Ausgabewert von 200
i ein Kurs von etwa 11 geblieben. Die Mani-

fatture Toscane Minnite, dermaleinſt Glanzſtück
unter den größten italieniſchen Jnduſtrien, deren
Papiere einmal einen Ausgabewert von 100 hatten,
heute aber nichts gelten, wurde von Bruno Canto
geleitet. Dieſer

Abenteurer gilt mit Recht als Urheber des Fa

ſchismus in Italien

und auch als Urheber des berühmten Marſches auf
Rom. Unter den Beiſpielen, die man aufführen
könnte, darf man die Rinaſcenti nicht vergeſſen.
Auch dieſes Unternehmen kam in die Hände eines
berüchtigten Abenteurers, der für die Unternehmung
Muſſolinis das Geld geliefert hat. Es war der Se
nator Borletti. Während des Krieges ſpielte er in
Belgien eine geheimnisvolle Rolle. Dabei wurde er
als Kriegslieſerant reich. Sein Hauptmanöver war
die Unterſtützung Muſſolinis. Aber Borletti tut
nichts umſonſt. Heute iſt die Rinaſcenti zugrunde
gerichtet (Ausgabewert 100, heutiger Kurs etwa 16).
Borletti iſt geſund.

Was nutzt es, wenn die Ereigniſſe, die unaufhör-
lichen Serien von Pleiten, die nun ſchon ſeit Jah-
ren in Italien andauern, Leute wie Borletti und
Gualino beſeitigt haben. Damit ſind nur ein
paar große Nutznießer des Krieges und des Fa

macehst u am D. August 19317

Was anderes Zum Volksentscheid geht
nur, wer dazu dumm genug ist. Das bist du nicht.

ſchismus von der Bühne abgetreten. Die anderen
blieben. Sie betrachten immer noch den

Faſchismus als Geſchäftschance und Geſchäfts
angelegenheit.

So der berüchtigte Volpij di Miſwrata, früherer
Zeitungsmann und Balkanabenteurer, den man zum
afrikaniſchen Grafen (von Miſwrata) ernannt hat,
die Brüder Ciano, die bei jedem zweideutigen Ge
ſchäft die Gewinne mit den Brüdern Muſſolinis
teilen, der zweifelhafte Puricelli, ſelbſtverſtändlich
auch von Muſſolini zum Senator erncnnt, der ein
Monopol für Straßen und Bauſachen in Italien
ausnutzt, der Rechtsanwalt Luigi Parodi, der bei
jeder zweideutigen Angelegenheit dabei iſt und
ſchließlich Alberto Benedna. Früher war er radi
kaler Sozialiſt und Hauptführer der Freimaurer.
Nach dem Marſch auf Rom iſt er in Muſſolinis
Lager abgeſchwenkt. Er wurde der wüſteſte Ver
fechter des Faſchismus und nebenbei einer der reich
ſten Leute in Jtalien.

Alle, alle, die Volpi, Benedna, Muſſolini, Ciano,
ſind unermeßlich reich geworden am Faſchismus.

Die anderen aber, die Hunderttauſende und Mil
lionen, die breiten Maſſen, ſind am Faſchismus arm
geworden.

Wenn ein Werber für den Volksentscheid zu dir kommt, was
maechst du dann

Du fregst ihn, ob er vom Prinzen Auvi oder von
Thälmann kommt und weist ihn auf jeden Foll

hinaus.
Wenn du aber wirtschoffich abhängig bist und mitkommen mußt

Dann gehst du eben mit, machst in der Stimmzello

ein deutſiches Kreuz in en Meln-
und den Ja Kreis und zchiebst ab.
Der Stimmzeftel sieht dann so aus:

Ja

Kein

Soll der Preußiſche Landtag aufgelöſt werden?

Deutſchbelgiſcher Kohlenaustauſch
Der belgiſche Miniſterpräſident Renkin empfing

am Donnerstag Delegierte des deutſchen Kohlen-
ſyndikats. Mehrere belgiſche Beamte nahmen an
den Beſprechungen teil. Die Beratungen ſollen in
der nächſten Woche fortgeſetzt werden.

Man weiß, daß die belgiſche Regierung ent-
ſchloſſen war, die infubr fremder Kohle für jedes
Land auf 2 Millionen Tonnen zu beſchränken.

chland führt t 4 Millionenh de dte e Belgien ein.
Das deutſche Kohlenſyndikat iſt nun bereit, die
Einfuhr 15 bis 2 Millionen Tonnen belgiſcher
Hauskohle nach Deutſchland zu befürworten, wenn
die deutſche Ausfuhr nach Belgien unbeſchränkt
bleibt. Darüber werden in der nächſten Woche bel
giſche und deutſche Sachverſtändige beraten. Wenn
einezuſtande kommt, dürften die belgiſchen Unterneh
mer die Kündigung des beſtehenden Lohnabkom-
mens zum 1. September zurückziehen, ſo daß derdrohende Streik der belgiſchen Bergarbeiter ver

hütet werden könnte.

lieſenleger ſtreiken. Jn Köln ſind die Flieſentet z Streik getreten. Ein Schiedsſpruch, der

eine Kürzung des um 10 Prozent
und einen Abbau der Akkordſätze um 15 Prozent
varla und von den Arbeitern angenommen wurde,

ing den Unternehmern noch nicht weit genug Es
i

Einigung zwiſchen Belgien und Deutſchland w

„Organiſiertes Kapital
Von e Lotz e. UraniaFreidenkerverlag

Jena. Broſch. 1,50 Mk. in Banzleinen 2 Mk.
Von Grund auf iſt in den letzten Jahrzehnten

die Struktur unſerer Wirtſchaft geändert worden.
Jedem ſind die Schlagwörter dieſer faſt gewalt-ſamen anneeee geläufig. Jeder weiß,
was die Rationaliſierung iſt, r kennt
die Macht der Konzentration, die ſich
faſt immer zugunſten der Unternehmer auswirkt,
die ſich äußert in einer rückſichtsloſen Ausnutzung
der W Machtpoſition. Die Grundſätze
der Reichsverfaſſung, daß das Eigentum verpflichte,daß ſein Gebrauch zugleich Dienſt ſein ſoll t das

emeine Beſte, ſind ein bitterer Hohn in heutiger
Zeit. Das organiſierte Kapital der Aktiengeſell
ſchaften, der Kartelle und der Konzerne herrſcht,
der Profit der einzelnen geht über das Gemein-

ohl.
Jn einer ſolchen Zeit muß das Erſcheinen

dieſes Werkes in dem UraniaVerlage ſehr begrüßt
werden. An der Hand dieſes Büchleins kann ſich
der Arbeiter orientieren über die Macht des Ka-
pitals, über die verſchiedenen Formen, in denen
ſich die kapitaliſtiſchen Unternehmer zuſammen-
finden zur beſſeren Ausbeutung der Arbeiterſchaft,

zur immer Steigerung des e auf
Koſten der Lebenshaltung und der Geſundheit der

Arbeiterklaſſe. W. K.
am zu einem tarifloſen Zuſtand und die Flieſen-ieger achten von dem Recht der einſehen

Gebrauch.

Freiſsg, ken 7. Auguſt

Die Bundesbrüder
Hugenberg und Hitler ziehen gemeinſam an

einem Strange, um die Preußenregierung zu all
zu b n. Jeder von ihnen iſt entſchloſſen,
Bundesbruder übers Ohr hauen, wenn einmal
der Anſchlag glücken ſoll. Wie ſie einander lieben,

igt das folgende Gedicht, das der „Völkiſche Jllu
ierte Beobachter“ am 12. April 1930 veröffent

lichte:

D ſchon di ekt, i t eiDie die S VpeieySowohl beim Dawes, wie beim Young-Verrat,
n ihrer Preſſe ſelbſt geohrfeigt hat.
an kann es fortan ſchon den Kindern pred'gen,

„Deutſchnational“ ſein, heißt: ſich ſelbſt erled'gen!
Ein jeder Jud hält ja auf Wort und Ehr
Und auf Charakter immerhin noch mehr.

ſt das ein Führer noch, muß man fich fragen,
mit Schimpf ſich ſelbſt aufs Maul geſchlagen

Steht nicht verſchrumpft und klein Herr Hugenberg
Heut vor uns da als ſchieligmieſer rg?“

„Hugenberg ſchlimmer als ein Jude, ein ſchielig-wie r Zwerg! Das iſt die wahre Bundesbrüder-

liebe. Und ſo etwas will zuſammen regieren und
Deutſchland retten.

Stahlhelm und Dingeldey
proteſtieren

Die geſamte Berliner Morgenpreſſe, angefangen
von der rechtsradikalen „Deutſchen Zeitung“ bis
zu der revolutionären „Roten Fahne“ hat heute
den Aufruf der preußiſchen Staatsregierung zum
Volksentſcheid veröffentlicht.

Der Stahlhelm hat noch am Donnerstag
in einem längeren Schreiben an den Reichs
präſidenten gegen den Aufruf proteſtiert und
wo der Stahlhelm proteſtiert, darf Hevr Dingel
de y von der Deutſchen Volkspartei ſelbſtverſtänd
lich nicht fehlen. Er hat nicht nur der Reichs
regierung, ſondern auch dem Reichspräſidenten ein

Proteſttelegramm gegen den Aufruf übermittelt.
Jn beiden Erklärungen prophezeit er, daß weite
Kreiſe, die die Reichsregierung bisher unterſtützt
haben, durch die von Preußen geübte Anwendung
der Notverordnung in eine Oppoſitionsſtellung ge
drängt würden, die ſchwere Gefahren in ſich ſchließe.
Man ſtelle ſich vor: Die Deutſche Volkspartei und
„weite Kreiſe“? Uns ſcheint, das ſind angeſichts des
Mitgliederſchwundes der Volkspartei zwei Dinge,
die nichts miteinander zu tun haben.

Die von der Schwerinduſtvrie ſubventionierte
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ erdreiſtet ſich gar
die Frechheit, den

Rücktritt der drei preußiſchen Zentrumsminiſter
des preußiſchen Staatsminiſteriums zu fordern,

weil ſie die Kühnheit gehabt haben, ihre Zu
ſtimmung dazu zu geben, daß der Aufruf der preu
ßiſchen Staatsregierung auch jenem Publikum zu
gänglich gemacht worden iſt, dem ſonſt nur die
größten Hetzereien gegen die preußiſche Staats
regierung vorgeſetzt werden.

Kritik wird nicht geduldet
Der erſte Tagungsabſchnitt des neuen ungari-

ſchen Abgeordnetenhauſes nahm einen ſtürmi-
ſchen Abſchluß. Die Sozialdemokraten ver
langten kurz vor der Vertagung des Hauſes die Ein
ſetzung eines parlamentariſchen Unterſuchungsaus-
ſchuſſes zur Prüfung der gegenwärtigen Wirt
ſchaftslage. Ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter
ſchilderte zur Begründung des Antrages die gegen
wärtigen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten. Seine
Aufzählungen über die vorhandenen Mißſtände
riefen bei der Regierungsmehrheit ſcharfe Proteſt
ſtürme hervor. Der Miniſterpräſident Graf
Bethlen erklärte zu den Feſtſtellungen, daß man
derartig „aufwiegelnde Reden“ vielleicht auf der
Straße halten könne, er entſprechende Erklärungen
im Abgeordnetenhaus jedoch unter keinen Umſtän
den dulden werde.

Die Tagung des Parlaments wurde ſchließlich
auf unbeſtimmte Zeit vertagt, indem die Abgeord
neten über den Antrag der Sozialdemokratie zur
Tagesordnung übergingen.

U
Sonnabend: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15:

rühkonzert (Schallplatten). 12.05: Alte Tänze (Schallplatten).
2.55: itzeichen. 13: Wetter, Preſſe- und Börſenbericht.

Anſchließend: Wunſchprogramm (Sthallplatten). 14.30: Baſtel
ſtunde für die Jugend. 15.15: Blick in Zeitſchriften. Dr.Siegfried Scharfe, Halle. 16: Stunde der Jugendlichen.
16.30: Nachmittagskonzert. 17.30: Wetter- und Zeitangabe.
Anſchließend bis 17.45: Funkhilfe. 18: Funkbaſtelſtunde 18.15:
Deutſch. „„1000 Worte Buchdruckerdeutſch“'. Ein Geſpräch

iſchen Redakteur Felix Habicht (Halle) und BuchdruckerKlan k i m 18.35: Zwei rig
ten von Älfred Prugel. 19: Ein Blick in das Deutſche Staats
archiv. 19.30: Bandoneonkonzert. 20: Militärkonzert. 21:
Claire Waldoff mit eigenem Programm. 21.20: Sommerzeit

Reiſezeit. Eine Kabarett-Revue von Fuß Fritzſhe. 22.30:
Nachrichten. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik.

Sonnabend: 5.45: Zeitanſage und Wetterbericht.
unkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 10.35:en 12: Wetterbericht. Anſchließend: Schallplatten

„Zither, Bandeon- und HawaiianGitarre.“ 13.30:
14: Schallplattenkonzert. 15: Für die Jugend:

6.30:

konzert:

Nachrichten. dBau von Flugzeugmodellen. 15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: wer Annemarie Ungewitter. Dr. KarlWürzburger. 16: Kurkonzert aus Bad Pyrmont. 17: Tennis-
meiſterſchaften in Hamburg. 17.15. Sommerfriſche. Dorothea
Hofer-Dernburg. 17.35: Surae Geſundheit: Pilze und Pil
vergiftung. 18: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. 18.30: Haus-ruft für Harmonium (1). Profeſſor Fritz Ohrmann. 8.55:
Wetterbericht. 19: Das Leben der Naturvölker (1): 38 Tr
lagen der primitiven Geſellſchaft. L. v. Kohl. 19 tSkübinten vom Katheder und aus Arſſageſt. Prof. Dr.
Werner. 20: Köln: Luſtiger Abend. Ab 22: Wetter-, Tages
und Sportnachrichten. Danach bis 0.30: Tanzmnſtk.



Dies und das aus cm Baltiſcum
Land Volk und Staat von Iettland

Am 9. Auguſt haben die m n
in Halle ausländiſche Gäſte.OlympiaFußballmannſchaft von ge

land ſpielt auf dem Stadion. Wo liegt
Lettland? Was für ein Volk iſt das
Was für ein Staat?

Krieg, Revolution und vor allem die „Friedens“
ſchlüſſe haben die deutſche Oſtgrenze und das ganze
Randgebiet der Oſtſee vollkommen verändert. Von
Rußland, unſerem direkten Nachbarn vor dem
Kriege, ſind wir jetzt gänzlich abgeſchnitten. Polen
wurde ſelbſtändig und liegt, den Korridor mitbe-
rechnet, von der Oſtſee bis nach Oberſchleſien als
öſtliche Grenze zwiſchen uns, Oſtpreußen und den
Baltikumſtaaten. Erſt hinter Polen und hinter den
Baltenſtaaten liegt unſer alter Nachbar Rußland.
Die ehemals ruſſiſchen Provinzen längs der Oſtſee
Kurland, Livland, Litauen uſw. ſind ſelbſtändige
Staaten geworden. Sie retihen ſich heute längs der
Oſtſee als Litauen, Lettland und Eſtland,
als ſogenannte Rand oder Baltikumſtaaten, auf.
Lettland, der mittelſte dieſer drei Staaten, hatzur nördl ichen Grenze t die Oſtſee und die Rigaer

Bucht mit 494 Kilometer Seegrenge, weiter Eſtland;
im Oſten Rußland, im Süden Polen und Li-

wiſſenſchaftliche Geſellſchaften, Bibliotheken, Staatsr Rundfunkſender uſw. An Zeitungen r
es 1926: 49 lettiſche, 8 deutſche, 8 ruſſiſche uſw
21 davon waren Tageszeitungen. Die Letten ſind

alſo alles andere als „irgend ſo ein öſtliches Muſchik-
Volk“!

Etwa 61 Prozent der Bevölkerung ſind in der
Landwirtſchaft und Fiſcherei berufstätig. Das
drückt ſich auch in der Ausfuhr aus, die Holz, Flachs,
Butter, Leinſaat, Fleiſch hauptſächlich umfaßt. Ein
geführt werden dagegen Textilien, Chemikalien,
Maſchinen, Zucker. Wie ſtark die Verbindung zu
Deutſchland iſt, zeigen die Einfuhrmengen. 1926
wurden aus Deutſchland für 103,5 England 25,7

Polen 16,3 Dänemark 15,5 Rußland 11,7
Millionen Lat (die lettiſche Münzeinheit) der ver
ſchiedenſten Produkte eingeführt. 1 Lat 0,81 Mk.

Lettland iſt nach ſeiner Verfaſſung vom
7. November 1922 demokratiſche Republik. Nach
dem Vorbild des deutſchen Wahlrechts wählen alle
über 20 Jahre alten Staatsbürger in gleicher, ge
heimer, direkter Verhältniswahl 100 Abgeordnete in
den Landtag (Saeima). Der Landtag wählt mit
einfacher Mehrheit auf drei Jahre den Staats

Hafenanficht von gien, der r (Danptſedi Lettlands.

tauen mit zuſammen 1196 Kilometer Landgrenze.
Seine Bevölkerung, etwa 1 860 000 Einwohner, be
wohnt 65 791 Quadrofilometer. Mit 28 Menſchen
auf einem Quadratki! eter iſt das Land alſo nur
dünn bevölkert. Aus dem Kriege bekannt ſein
werden noch die Flüſſe Düna, Windau, Kuriſche und
Lipländiſche Aa. Das Klima entſpricht etwa dem
unſrigen, auch ſonſt ähnelt vieles mitteleuropäiſchen
Verhältniſſen.

der Landſchaft ſind die Moore.
Wie bei allen NachkriegsStaatenbildungen, iſt

auch die lettiſche Bevölkerung ein buntes Gemiſch
von Nationalitäten. Die Letten ſtellen 73,4 Pro
zent der Bevölkerung, Ruſſen 105,
Deutſche 3,9, Polen

Juden 5,3,

anderen. Die Zahl der anſäſſigen Deutſchen iſt von
150 000 im Jahre 1914 auf heute etwa 70 000 ge
ſunken. Das zeigt ſehr deutlich die Entwicklung der
letzten Jahrzehnte, in der die alten Kulturpioniere

und Herren des Landes, die Deutſchen, ihren
Einfluß immer mehr verloren haben. Die Arbeit,
die das deutſche Element als Kulturbringer ſeit
Jahrhunderten geleiſtet hat (in den letzten Jahr-
zehnten iſt das nicht mehr ſehr viel geweſen, da trat
das „Herrentum“ ſehr ſtark hervor), drückt ſich in
der beachtlichen Kulturhöhe der Bevölberung aus.
So iſt vor allem die Volksbildung durchaus
auf der Höhe. Beachtenswert iſt auch die Arbeit der
Minderheitenverbände, die in Verwaltung und Auf
bau autonome Schulen beſitzen, zu denen Stagt und
Gemeinden Mittel hergeben. Allein die Deut
ſchen haben 103 Schulen, von denen ſie 57 ganz
aus eigenen Mitteln unterhalten.

Das Zentrum allen kulturellen Lebens bildet
Riga. Riga iſt Sitz der Regierung, der Univer-
ſität, einer Kunſtakademie, eines Konſervatoriums,

So die Tierwelt. Groß iſt der
Waldbeſtand (meiſt Nadelholz), der faſt 30 Prozent
des Bodens bedeckt. Ein beſonderes Charakteriſtikum

2,8. Weiter gibt es noch etliche
Prozente an Weißruſſen, Eſtländern, Litauern und

präſidenten, der den Miniſterpräſidenten er-
nennt. Miniſterpräſident und Miniſter ſind dem
Landtage, alſo dem Volke verantwortlich. Die
Staatsflagge iſt dunkelrotweißdunkelrot, jedoch
iſt der weiße Streifen halb ſo breit wie die beiden
roten.

J See, ſonſt herrliches, klares 'Wetter.

ſchon

Rumpf des Schiffes.

Jn den Jahren vor dem Kriege, als Lett
land noch zu Rußland gehörte, war an eine
Arbeiterſportbewegung nicht zu denken. Das
Kriegsende brachte für die baltiſchen Provinzen
die Selbſtändigkeit und ſomit wurde auch Lettland
eine Republik. Jn allen Ländern nahm der Ar
beiterſport ſofort einen Aufſchwung. Jn Lettland
dagegen wurde der Arbeiterſportbund erſt
im Frühjahr des Jahres 1921 gegründet. Der erſte
Fußballverein wurde in Riga unter dem Namen
„Zentrum“ ins Leben gerufen. Dieſer Ver
ein iſt jetzt noch der ſpielſtärkſte des Bundes. Die
Meiſterſchaft erkämpfte er in den Jahren 1921 bis
1929. Der lettiſche Arbeiterſportbund v ſich in
den verfloſſenen Jahren zur ſtärkſten Arbeiter
ſportorganiſation der baltiſchen Staaten ent
wickelt.

Der Bund iſt zentval organiſiert und umfaßt
zwölf verſchiedene Sportarten. Hauptſparten ſind
neben dem Fußballſpiel Winterſport, Leicht
athletik, Schwevathletik und Boxen. Der lettiſche
Bund iſt zugleich Sport und Schutzbund.
Die Sportler bilden in Lettland die Selbſtſchutz
organiſation der lettiſchen Arbeiterſchaft und damit
auch der lettiſchen Repuslik, die ſich, wie

Mit Koffer, Reiſekorb und einem großen
Wäſcheſack fuhr ich von Halle nach Berlin.

ließ ich meinen Paß viſieren, durchquerte Berlin
nach verſchiedenen Richtungen und fuhr ſchließlich
nach Stettin. Es war Anfang März, der Win-
ter ging in Deutſchland ſeinem Ende zu. Vom

ſchmutzigem Schnee bedeckt, harrten der Frühlings-
ſonne.

ich mächtige Eisſchollen.
dem Pier entlangſchritt.
blies mir ins Geſicht. Eine mächtige Brücke ver
bindet die Ufer der Oder, kleine Motorboote haſte
ten hin und her, größere Schiffe allerlei Art lager-

Mich fror, als ich an

buntes Leben und Treiben herrſchte im Hafen und
auf der Brücke. Ein merkwürdiger Geruch, be
ſtehend aus Oeldunſt und Waſſergeruch, ſtieg einem
in die Naſe.

Jch trat in die warmen Geſchäftsräume der
Stettiner Dampferkompagnie, wo ich mir meine
Fahrkarte nach Reval löſte. Ein Hotel wurde mir
empfohlen. Jch legte mich früh zu Bett, um am
nächſten Morgen zeitig auf den Beinen zu ſein.

11 Uhr vormittags fuhr mein Dampfer ab,
der Oberbürgermeiſter Haken“ hieß.
Als der Anker gelichtet und der Dampfer ſich lang
ſam in Bewegung ſetzte, links und rechts Eis-
ſchollen wegſchiebend, ertönte der Gong, der zum
Mittageſſen mahnte. Das Diner konnte nicht nur
den Feinſchmecker, ſondern auch den Vieleſſer be-
friedigen. Es wurde deutſch und ruſſiſch ge
ſprochen.

Man reiſt bei normalen Verhältniſſen mit dem
Dampfer von Stettin nach Reval höchſtens
238 Tage. Unſer Schiff ſollte fünf Tage ge-
brauchen. Von Stettin nach Swinemünde fuhren
wir 3 bis 4 Stunden. Es war bis dorthin nur
eine Fahrrinne vorhanden, die aber noch mit los
gebrochenen Eisſchollen bedeckt war. Das übrige
Waſſer war noch feſt zugefroren. Hinter Swine-
münde kamen wir bald in offene See und ſahen
keine Eisſchollen mehr. Die Fahrt ging nun auch
ſchneller vonſtatten.

Es war gegen Abend, als ich mit einem Paſſa
gier an Deck ſtand und in Fahrtrichtung aus

ſchaute. Es war etwas kalt, nur leicht bewegte
Da ſahen

wir plötzlich am Horizont etwas Weißes. Es
näherte ſich aber erſtaunlich ſchnell. Wir waren
geſpannt, was es ſein könnte. Da ſahen wir auch

eine mächtige Wand gewaltiger Eisblöcke,
die mit Schnee bedeckt waren, auf das Schiff zu
ſteuern. Krachend und polternd trafen ſie den

Es war merklich kälter ge
R vorden und immer neue Scharen von Blöcken

einer deutſchen Privathochſchule. Dort gibt es auch

Sonntag 17 Uhr e
Schwarzhänpterhaus in wut r

Stadion in
T

ſchwammen heran. Nur langſam, mühſam ar-
beitete ſich unſer hindurch. Jn wenigen

Jn Stettin war es noch kalt, auf der Oder ſah ſchwächer und ſchwächer.

Ein ſchneidender Wind ſtand über dem Meer, das

Ietland Berirk Naſe

Der Arbeitersport in Iettland
auch in Deutſchland, nicht der Beliebtheit der re
aktionären Bevölkerungskreiſe erfreut. Auf dem
Gbiet des Selbſtſchutzes hat der lettiſche Arbeiter
ſportbund ganz hervorragendes geleiſtet. Dank
dem Eingreifen des lettiſchen Arbeiterſport
und Schutzbundes iſt es in Lettland ge
lungen, den Faſchismus niederzuvingen. Jm
Jugenbie beſteht in Lettland keine faſchiſtiſche

ſahr
Die Arbeiterſchaft bekennt ſich in Lettland in

überwiegend großer Mehrheit zur Sozialdemo
kratie. Die Sozialdemokratie verfügt im Land-
tag über 26 Sitze von insgeſamt 100 Sitzen. Der
Einfluß der Kommuniſtiſchen Partei iſt ſehr ge
ring. Jn vielen Städten merkt man faſt gar nichts
von den Kommuniſten. Sie ſind im Parlament
nur mit ſechs Abgeordneten vertreten. Der Ar-
beiterſport- und Schutzbund arbeitet mit der
Sozial demokratiſchen Partei zuſammen. Die große
Mitgliederzahl der Sozialdemokratie ſetzt ſich faſt
nur aus Sportlern zuſammen. Die gemeinſamen
weltanſchaulichen Ziele und die Angriffe der Re
aktionäre und Faſchiſten haben zu einer ſtarken
Verbundenheit zwiſchen Partei und Arbeiterſport
geführt.

Durch Treibeis nach Escland
Augenblicken waren wir ringsum von Eis um
geben. Es war Treibeis, das von Finnlands

Beim eſtniſchen Konſulat in der Hildebrandſtraßeſ und Schwedens Küſte kam.
Auf der Höhe von Libau bekamen wir etwas

Sturm und das kleine Schiff geriet in beträcht
liche Schwankungen. Zum Abendeſſen kam faſt
niemand. Die meiſten Paſſagiere waren ſeekrank.

Fenſter des DZuges ſah ich weite Ebenen, die Ich ſuchte mich möglichſt lange an der friſchen
kahlen, braunen Felder, hie und da noch von Luft aufzuhalten. Hin und wieder wurde am

Heck gelotet.

Am frühen Morgen wurde die Dünung
Nach dem Frühſtück be

gab ich mich an Deck. Eine kalte Winterſonne

eine unendliche Schnee- und Eisfläche

zu ſein ſchien. Wir waren im Finniſchen
ten vor Anker, in der Ferne ſah man im Dunſt Neerbuſen und der Dampfer fuhr immer
die VulkanWerft mit ihren Docks. Ein reges und langſamer. Wir kamen an einigen Schiffen vor

bei, die im Eiſe ſtaken, und ſehnſüchtig auf den
Eisbrecher warteten. Mit unſerem kleinen
Dampfer ging es leidlich vorwärts. Oft aber fuhr
er ſo langſam, daß man hätte ausſteigen können,
um ſich auf der Eisfläche einen Schneeball zu
machen.

Einmal noch kamen wir in offene See mit
keinem oder wenig Eis, und ſchon ging es flotter
vorwärts. Eine ſchneidende Kälte hatte eingeſetzt.
Jn der Nacht konnte man ſtundenlang nicht ſchla
fen, weil wieder Treibeismaſſen gegen das Schiff
donnerten. Es hörte ſich wie ein ſtundenlanges
Gewitter an. Man merkte, wie die Maſchinen
mühſam arbeiteten, oft ſtoppten, wieder einen An
lauf machten, bis ſie ſchließlich mitten in der Nacht
aufhörten zu ſtampfen. Das Schiff konnte nicht
weiter, war ſteckengeblieben.

UnaufhörlichAm nächſten Tage war Nebel.
tutete das Nebelhorn. Schaurig klang es über die
weite Fläche. Wir mußten nicht allzu weit vom
Ziele ſein.

Ein Eisbrecher ſuchte uns lange Zeit.
Oft ſahen wir geſpenſtiſche Lichtkegel über das Eis
huſchen, die von dem Scheinwerfer des ruſſi-
ſchen Eisbrechers ſtammten. Plötzlich hatte
man unſeren Dampfer im Lichtkegel. Ein ſelt-
ſamer Anblick! Der gewaltige Eisbrecher tauchte
auf. Mit Leichtigkeit zerbarſt er das Eis auf
ſeinem Wege. Bald tauchten noch zwei kleine
Dampfer auf, die ins Schlepptau genommen wur
den. Unſer Dampfer fuhr langſam auf dem frei-
gemachten Wege hinterher. Wir hörten das
Stampfen des Eisbrechers vor uns und das
dumpfe Krachen des Eiſes. Allmählich hatte es
ſich aufgehellt. Der Nebel war völlig geſchwun
den. Mit Spannung ſtand alles auf dem Deck
und ſchaute in Fahrtrichtung, wo ſich am Horizont
die mächtigen Umriſſe der Olaikirche Revals

der Stadt vom rötlichen Abendhimmel ab-
oben.

Einfahrt in den Hafen. Zollreviſion. Am
Pier ſtanden Schlitten bereit für die ausſteigenden
Paſſagiere. Die Straßen der alten Baltenſtadt
ſind verſchneit. Wir ſind am Rande Rußlands!



Geſchäftsſtelle des „Volksblatt“: Druckaufträgen, Berichten
Annahme von Abonnements, Anzei Dis phonVvertreterdeſng: Kun Sie de Seine eSchia t.

Eine dunkle Geſchichte
Und ihr Ausgang vor Gericht

Kommt da eines Nachts der SchuhmachergehilfeM. mit ſeiner Frau durch die de e
völlig duſter. Auf einmal hören ſie hinter ſich
mehrere Stimmen. Sie ſchreiten ſchneller aus,
27 ſchon kommt einer hinter ihnen her gerann?
u

tritt dem M. dauernd auf die Hacken.
Der tut nicht dergleichen, ſchreitet nur ſchneller
aus, um von dem unheimlichen Geſellen loszukom-
men. Doch plötzlich verſtellt In der den Weg und
Ept ihm ein Bein. Das iſt M. nun doch zu bunt.
r ſchlägt 3 daß ſeinem 7 Hören und

Sehen vergeht und er wie am Spieße ſchreit, es
hätte ihn einer in den Kopf geſtochen. Nichts-
deſtoweniger findet er ſich im Graben wieder. Jetzt
rennen die anderen drei Freunde dem angeblich
geſtochenen zu Hilfe und auch

der arme Schuhmachergehilfe kriegt nun
was ab.

leitende Frau wird bei der Prügelei in das Ge
büſch geſchubbſt und zerreißt ſich Kleider und
Strümpfe dabei.

Nun ſtand die ganze Korona, vier junge Freunde
aus der Gegend des Neumarktes, en vor
ſätzlicher gemeinſchaftlicher Körper-
verletzung vor Gericht. Sie waren zum Teil
von einer Kegelpartie gekommen, zum Teil hatten
ſie ſich unterwegs getroffen. Die Stimmung
war vergnügt und der Hauptattentäter, ein ge-
wiſſer F., offenbar

nicht ganz nüchtern.
Mit ſinnloſer Betrunkenheit wollte er ſich
übrigens vor Gericht entſchuldigen. Alles andere
entwickelte ſich daraus, daß ihm die Freunde in der
Meinung, er wäre überfallen worden, helfen woll

ten. Sie kamen ver r glimpflichdavon. F. erhielt 45 Mk., zwei andere 21 Mk. bzw.
12 Mk. Geldſtrafe. Der vierte wurde freiJa, ſie wollen ihn ſogar zur Polizei mitnehmen,ind aber edelmütig und laſſen ihn laufen. v be

-,„Z„

Vereins Regatta
der Arbeiter-Waſſerſportler

Am Sonntag, dem 9. Auguſt, nachmittags findet
die VereinsRegatta für Einer, Zweier und
ViererKanus am Scheitplatz ſtatt. Die Arbeiter
Waſſerſport Abteilung hat in Merſeburg einen ſehr
e Aufſtieg genommen, es werden etwa

Kanus an der Regatta teilnehmen. Jm An-
ſchluß daran finden verſchiedenartige Waſſer-
beluſtigungen ſtatt. Nach Eintritt der
Dunkelheit iſt ein gemütliches Beiſammenſein im
Bootshaus vorgeſehen. Allen Freunden und An-
hängern der ArbeiterTurn und Sportbewegung
wird durch dieſe Regatta ein intereſſanter Nach
mittag verſprochen, auch bitten wir unſere Partei-
mitglieder, ſich an dieſer Veranſtaltung zu be-
teiligen.

Der ungetrene Kollege
Feſt genommen wurde von der Polizei

ein Mann namens F. St. Er hatte ſeinem
Kollegen aus dem verſchloſſenen Koffer 370 Mk.
ren Den größten Teil des Geldes hatte St.
chon ausgegeben. Von der Kriminalpolizei

konnten noch 100 Mk. gerettet werden, welche der
Dieb in einer Blechſchachtel unter einem Buſche
vergraben hatte. Mit einem Teile des Geldes
hatte er ſeiner Braut wertvolle Geſchenke gemacht.
Weiter iſt er überführt, mit einem anderen
Kumpan A. R. in einer Landwirtſchaft mehrere

dühner geſtohlen zu haben. Der Täter wurde dem
mtsgericht zugeführt.

Wie intereſſant, wie intereſſant!
Zum Stahlhelm-Volksbegehren machten die

Stahlhelmer geſtern abend einen Umzug
durch die Stadt. Einſchließlich mehrerer Kapellen
beteiligten ſich etwa 250 Mann daran. Jm Ka-
ſino wurde nachdem eine große Vor-Siegesfeierabgehalten. Auch die Sdühen marſchierten
geſtern abend durch die Stadt. Sie holten ihren
König nebſt ſonſtigetn Hofſtaat ein. Die Kom-
muniſten taten ein übriges und beſchmierten
während der Nacht wieder einige Stellen der
Stadt mit „Heraus zum Bürgerkrieg, heraus zum
roten Volksentſcheid“. Das bört ſich ungefähr ſo
an, wie „Heraus zum friſchfröhlichen Krieg“.
Freuen wir uns der Sozialiſtenhatz.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Donnerstag,
den 13. Auguſt 1931, von 10 bis 1124 Uhr, An-

geſprochen, da er ſich an der Schlägerei nicht

beteiligte. lt.
Verfaſſungsſportfeſt

des ArbeiterSportkartells e. V. in Großkayna
am 9. Auguſt.

Das rogramm iſt folgendermaßen zu-
W tellt: z n s Handballſpiel.Nachmittags 13.30 Uhr: Antreten ſämtlicher
Kinder der dem Kartell angeſchloſſenen Vereine
ſowie die Kinder der Parteigenoſſen und Reichs
bannerkameraden bei Ohme. 14 Uhr: Fußballſpiel
Kayna II Petersroda II. 15.30 Uhr: Kayna I
Sch. Petersroda I Sch. (Fußball). 16.10 Uhr:
Kayna I Sch. Naundorf J Sch. (Handball).
17 Uhr: Kayna I Petersroda I (Handball). Auf
dem Turnplatze leichtathletiſche Wettkämpfe, Rad
ballſpiele, Sing und Tanzſpiele der Kinder.

T Cuerfurt
Liebestravödie

Roßleben. Jn der Nähe des Bahnhofs

der 20 Jahre alten Liesbeth Marſcheider eine Kugel
in den Kopf. Darauf brachte er ſich einen Schuß
in die Herzgegend bei. Das Mädchen ſoll nicht
lebensgefährlich verletzt ſein, während der Zuſtand

des jungen Mannes mehr zu Beſorgnis Anlaß gibt.
Verſchmähte Liebe ſcheint der Anlaß zur Tat ge
weſen zu ſein.

Beim Baden ertrunken
Schafſtädt. Am Mittwoch, dem 5. Auguſt,

ertrank im Zuckerfabriksteich infolge Herzſchlags
die Tochter der Witwe Str. im Alter von acht
Jahren. Trotz des regen Badebetriebes und ob-
wohl das Waſſer im Fabriksteich ziemlich flach
iſt, wurde das Verſinken des Kindes zunächſt gar
nicht bemerkt. Das Unglück iſt um ſo tragiſcher,
als vor knapp 126 Jahren der Vater und ein
Bruder der Ertrunkenen ebenfalls durch Krankheit
und Unglücksfall ums Leben kamen.

Weiſchütz. Beim Weizeneinfahren
auf dem hieſigen Rittergute ſtürzte eine ziemlich
voll geladene Fuhre Weizen an einer etwas ab
ſchüſſig gelegenen Stelle um. Der Genoſſe Koch,
der die Fuhre geladen hatte und ſich noch darauf
befand. fiel dabei ſo unglücklich, daß er ſich wahr-

nahme. Freitag, den 14. Auguſt 1931, von 15 bis
164 Uhr, Verkauf.

Faalfrreis
Fort mit den KPD.-Dorfzeitungen

Wann wird die Diemitzer Tranfunzel ausge'öſcht?

Als Erſatz für den verbotenen „Klaſſenkampf“
erſcheinen jetzt in einzelnen Orten des Saalkreiſes
und auch anderswo kommuniſtiſche Dorf-
zeitungen. Wir meldeten geſtern bereits von
Verboten einiger dieſer Blätter durch den Ober-
präſidenten. Es iſt zu wünſchen, daß auch die übri
gen Blätter noch verboten werden, denn ſie ſtellen

in jeglicher Hinſicht
den Gipfelpunkt u Schmierfinkerei

r,
den man bisher an kommuniſtiſchen Zeitungen er
lebt hat. Llbgeſehen von dem Jnhalt, der ſich
lediglich auf parteipolitiſche Ausmünzung rein per
ſönlicher Schmutzdinge beſchränkt, wirken dieſe

r in W chniſ h r n ſtiliſti-
inſicht geradezu ver heeich än ſie Vlatt vegetiert auch in Diemis

unter dem Titel „Das rote Licht Dieſe
kümmerlich brennende Tranfungel verbreitet mittler
weile einen ſo üblen Geſtank, daß ſich die
behörde, der Amtsvorſteher, ganz eingehend einma
mit dem Blatt beſchäftigen ſollte. Daß dieſes
Schmutzblatt nur auf die Verbreitung von Ver
e e und Beſchmutzungen ausgeht, zeigt ſich
aus der Tatſache, daß, nachdem die er ſt e Nummer

ſcheinlich innere Verletzungen zugezogen hat. Er
mußte vom Felde nach Hauſe gefahren werden.

ſchon ein Pſeudonym P. Schnüffler genannt
wird.

Druck und Verlag hat den bezeichnenden Namen
„Suche uns!“

Allein dieſe formalen Mängel würden unſerer
Anſicht nach genügen, die Oeffentlichkeit von Diemitz
von dieſem Sudelblatt durch Verbot zu befreien.

Wie übel ſich das Wirken dieſes Blattes für
einzelne Perſonen zeigt, geht aus einem Artikel
„Das dritte Reich“ (in Nummer 2) hervor. Hier
wird zum Boykott des Lokals „Deutſche Eiche“ auf-
gefordert, nur, weil hier ab und zu die SPD. tagt.
Dabei wird frech und unverſchämt drauflosgelogen,
daß der Gaſtwirt Naundorf zuerſt Sozialdemo-
krat geweſen ſei und nun Nationalſozialiſt
geworden ſei. Beides iſt natürlich erlogen. Mit
dem anderen Blödſinn, der in dieſem Blatte abge
druckt wird, wollen wir uns nicht befaſſen.

Es tut jedenfalls not, daß man die KPD.
Funzel von Diemitz auslöſcht.

Ammendorf. Fuchs, du haſt die Gans
geſtohlen. Jn derNacht vom 6. zum 7. Auguſt

jagte der arbeitsloſe Schloſſer Kurt Schmiedehauſen

Bedenkliche KPD.-Machinationen
Am letzten Freitag fand eine „ge

chloſſene Ge ertreterſitzung ſtatt. 8Leenhl r geſchloſſenen Tagung wurde nichts
deſtoweniger eifrig an dem hieſigen „politiſchen Um
ſchlaghafen“, dem Brückenvorplatze, mit mehr oder
weniger „Enthuſiasmus“ „nachberaten“. Auf An
trag des Gemeindevorſtehers!, der bekanntlich ſelbſt
aus dem bürgerlichen Ordnungsblock hervorging,
ſollte der Sprecher des Ordnungsblockes, Inſpektor

eckmann, auf ein Jahr von den Sitzungen wegen
„ungebührlichen und unſachlichen Verhaltens“ von
der Teilnahme an den Sitzungen ausgeſchloſſen
werden. Dieſe angebliche „Ungebühr“ ſollte darin
beſtanden haben, daß der Inſpektor Beckmann c
die mit 4 kommuniſtiſchen und einer „bürgerlichen“
Stimme „zuſtande gebrachten“ Beſchlüſſe der Ge
meindevertretung vom Standpunkt des Ordnungs-
blockes aus anfocht und bekämpfte.

Was hier bedenklich ſtimmt, iſt die Methode.
Jeder Vertreter, der ſich dem kommuniſtiſchen
Terror nicht fügt, läuft Gefahr, das gleiche Schichſal
z erleiden, und dies „bewährte Rezept“ kann ſich
ann ſo oft wiederholen, bis ſchließlich die vier Ka-

pediſten und die eine „bürgerliche“ Stimme hübſch
unter ſich ſind.
Ohne daß ein vorgeſchriebenes Ortsſtatut vorher
beſchloſſen wurde, wurde alſo der Ordnungsblock-
ſprecher Beckmann mit 5 Stimmen gegen 4 Stimmen
auf ein halbes Jahr ausgeſchloſſen.

Die Abſtimmung war „geheim“, aber jedes
Brachwitzer Kind zählt ſich an den Fingern ab, daß
die 5 JaStimmen ſich aus den 4 Kapediſten und
der „bewußten bürgerlichen Stimme“ zuſammen
geſetzt haben müſſen! Sollte etwa dieſe bürgerliche
Stimme .7! Aber nicht doch!

Wie wir hören, wird ſich der Ausgeſchloſſene
dieſen widerſinnigen Beſchluß nicht gefallen laſſen.

Durch Leichtſinn ſchwer verunglückt
Gröbers. Ein etwa A40jähriger Schweizer aus

Gleſien bei Schkeuditz wurde geſtern mittag auf
der Landſtraße Halle-- Leipzig von einem Auto
überfahren und ſehr ſchwer verletzt. Der Ver-
unglückte hatte ſich mit ſeinem Rade an einem
Laſtauto feſtgehalten. In Gröbers wollte
er abbiegen, im ſelben Augenblick wurde er von
einem Lieferwagen, der in entgegengeſetzter Rich
tung fuhr, erfaßt und überfahren.

Das Landratsamt des Saalkreiſes iſt am Ver

Areis Delta
SitemBuirg
Eilzusg ohne Fuſchlag nicht möglich
Auf Anregung einiger Intereſſenten hatte die

ſtädtiſche Verwaltung an die Reichsbahndirektion
Halle die Bitte gerichtet, den Eilzug, der morgens
9.36 Uhr von Eilenburg nach Leipzig fährt, zur Be
nutzung mit Monats-, Wochen und Arbeiterkarten
ohne Zuſchlag freizugeben. Die Reichsbahn-
direktion Halle hat darauf mitgeteilt:

„Nach den geſetzlichen Beſtimmungen des Deut
a Eiſenbahn Perſonen, Gepäck und Expreßgut-
Tarifs dürfen Eilzüge mit Monats und Teil-
monatskarten nur gegen Zahlung des tarif-
mäßigen Eilzugzuſchlages benutzt werden. Arbeiter-
wochenkarten gelten nur für Perſonenzüge, die Be-
nutzung von Eil oder Schnellzügen iſt nicht geſtattet.
Da nach S 6 der Eiſenbahn-Verkehrsordnung jede
im Wionng oder Begünſtigung gegenüber den
arifen verboten und nichtig iſt, bedauern

wir, dem Antrage nicht entſprechen zu können.
Jm vorliegenden Falle iſt die Zugverbindung

auch ohne Benutzung des Eilzuges 210 (Eilenburg
ab 9.36 Uhr) ginſtig, da bereits um 10 Uhr der
Perſonenzug 492 in Eilenburg abfährt und nur ca.

Stunde ſpäter als der Eilzug in Leipzig eintrifft.“

Auf zur Verfaſſungsfeier!
Die örtliche behördliche Verfaſſungsfeier findet

am Dienstag, dem 11. Auguſt, 20 Uhr, in der„Stadthalle“ ſtatt. Auf Beſchluß des preußiſchen

Staatsminiſteriums wird bei dieſer Feier des
100. Todestages des Freiherrn vom Stein gedacht
werden. Die Feſtanſprache hat Studienrat
Reichſtein übernommen. Umrahmt wird die
Feier durch muſikaliſche, geſangliche und tur-
neriſche Darbietungen. Alle Bürger und Bürge-
rinnen ohne Unterſchied der Parteizugehörigkeit
werden hierzu eingeladen.
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Kindererholungsheim Battaune. Der dritte
Kurabſchnitt mit 50 Knaben beginnt am Montag,
dem 10. Auguſt. Die Kinder fahren von hier
.46 Uhr ab bis Doberſchütz und verſammeln ſich
eine halbe Stunde vor Abgang des Zuges vor
dem Bahnhofe.

Beim Dreſchen verunglückte eine Frau Oeſer
aus Wedelwitz bei einem dortigen Gutsbeſitzer.
Sie erlitt Arm- und Beinbrüche und mußte dem

faſſungstage für den Geſchäftsverkehr geſchloſſen.

Areis Sorgau
Jorgaom SFtackt)

Am großen Teich werden gegenwärtig Waſſer-
regulierungsarbeiten von der Firma H. Fehlberg
(Leipzig) vorgenommen. Es ſind dort rund 45, zum
größten Teil Wohlfahrtserwerbsloſe, beſchäftigt.
Alle vorgekommenen Lohndifferenzen wurden mit
der Leitung des Baugewerksbundes in Torgau er
ledigt. Es wird von der Firma nicht nur der
Tarif eingehalten, ſondern es ſind ſogar übertarif-
liche Lohne mit dem Baugewerksbund vereinbart
worden. Nun beſteht aber der größte Prozentſatz
der Belegſchaft aus eingeſchriebenen Mitgliedern
der KPD. und damit zugleich auch Anhängern der
RGO.

Die verrückteſten Forderungen wurden auf-
geſtellt,

bei jeder geringſten Gelegenheit wurden Betriebs-
verſammlungen während der Arbeitszeit abgehal-
ten, der Bauführer wurde wiederholt bedroht.

Nachdem nun der Anführer von der Firma ent-
laſſen wurde, traten die Anhänger der RGO. in
einen wilden Streik. Bereits Mittwoch abend
kam es an der Bauſtelle zu Gewalttätigkeiten
gegen den Bauführer. Am Donnerstag-
früh wollten zahlreiche, vom Arbeitsamt vermittelte

Volksentſcheidsgröße
Die „Torgauer Tante“ vom 4. d. M. bringt

einen Artikel betitelt „Kampf um die preußiſche
Staatsidee“ von Dr. G. Roeber-Cunzwerda.
Dieſer junge Mann zählt 26 Lenze, iſt alſo kaum
von der Schulbank der Univerſität herunter, ohne
jede praktiſche Lebenserfahr In dem Artikel
maßt er ſich in unverſchämter Weiſe an, den preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten Genoſſen Braun zu ſchul-
meiſtern, indem er ihm u. a. „politiſche Ver-
irrungen und Jnſtinktloſigkeit“ vorwirft.

Bei Ausbruch der Revolution war dieſer „S
helmmann und Frontkämpfer“ 13 Jahre al

Von den Schreckniſſen des Krieges hat er nichts ge
merkt. Dieſer Jüngling fühlt ſich je berufen,
einer von den Strategen zu werden, die Deutſchland
in den Weltkrieg und damit in den Abgrund geſtürzt
haben. Seinen Landproleten, die ſich in Not und
Elend befinden, kann er ſolche Artikel nicht vorſetzen.
Darum rufen wir jedem vernünftig und realpolitiſch
denkenden Arbeiter, Angeſtellten und Beamten zu:

„Fort mit dem Volksentſcheid gegen Preußen!“
Gebt den Kataſtrophenpolitikern am Sonntag
durch Fernbleiben von der Abſtimmung die

treffendſte Antwort!

Großfeuer durch Blitzſch'ag
Neußen. Während des heftigen Gewitters

von geſtern abend ſpius der Blitz in die Scheune
des Landwirts Pa r und prDie Flammen fanden reiche Nahrung in der an
geſüllten Getreide und Heuernte. Trotz des wol
kenbruchartigen breitete ſich das Feuer ſehr
ſchnell aus, ſo daß außer der Scheune noch der
Stall und das Wohnhaus ein Opfer der Flammen
wurden. Vernichtet wurde die ganze Getreide und

ſind aus einem verſchloſſenen Stall in der Brau-i F. S ich gezeichnetnoch von einem F. Schaaf verantwortli zeid
in der Nummer zwei als Verantwortlicher hausſtraße acht Gänſe geſtohlen worden.

Heuernte und das tote Jnventar. Der Schaden iſt
beträchtlich.

ſtädtiſchen Krankenhaus zugeführt werden.

Kommuniſtiſcher Straßenterror
Polizei und Arbeitswillige auf der Straße überfallen

Arbeitsloſe ihre Arbeit auf der Bauſtelle antreten.
Die Kommuniſten, die ſämtliche Zufahrtsſtraßen
zur Bauſtelle durch ihre Anhänger, die ſie aus der
ganzen Umgegend zuſammengetrommelt hatten,
beſetzt hielten,

fielen planmäßig be Arbeitsloſe und Polizei
r.

Die Polizei war bei der Uebermacht nicht fähig,
die Ueberfallenen zu ſchützen. Ganz beſonders
hatten es die Kommuniſten auf den Angeſtellten
des Baugewerksbundes, den Genoſſen Kaiſer,
und auf unſere Parteigenoſſen abgeſehen, wovon
mehrere leichtere Verletzungen davontrugen.

Wir ſtellen hier wieder einmal feſt, daß die
KPD. und die RGO. mit ihrem ebenſo unſinnigen
wie zweckloſen Streik nur die Arbeitsloſen in
den Augen der Feinde der Sozialverſicherung her-
abſetzt. Wir ſtellen auch weiterhin feſt, daß die
Torgauer Polizei dem Straßenterror, wie er von
der KPD. hier in Torgau gegen Andersdenkende
ausgeübt wird, nicht energiſch erung entgegen
tritt. Gegenwärtig ſorgt ein Ueberfallkommando
der Wittenberger Schutzpolizei für Ruhe und
Ordnung.

-S-ck JGroßtreben. Der Sohn des Bäcker-
meiſters Kobelt lauerte in der Nacht vom
Sonntag zum Montag einem jungen Arbeiterſportler
auf und bearbeitete ihn mit einem Schlagring. Da
der Sportler ihm aber überlegen war, rief Kobelt
ſeinen Hund und ſeinen Vater zur Hilfe. Kobelt
und ſein Vater, der ſich bei ſeinem Neubau auch
beſonders arbeiterfeindlich zeigt, ſind Nazi-
anhänger.

Saaktenſtand in Preußen
Anfang Auguſt

Keine weſentliche Beeinträchtigung der Ernte
erträge durch die ſtarken Niederſchlagsmengen
des Monats Juli. Erntearbeiten überall im

vollen Gange. Hackfrüchte gut erholt.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer

Bekanntmachung des Preußiſchen Statiſtiſchen Lan
desamtes entnimmt, haben die reichlichen Nieder
ſchlagsmengen im Monat Juli die Ernteerträge des
Getreides nicht erheblich beeinflußt. Jn
der letzten Juliwoche gingen die Erntearbeiten,
durch das günſtige Wetter gefördert, überall flott
vonſtatten.

Die erheblichen Regenmengen kamen in erſter
Linie den Hackfrüchten zugute. Pflanzenkrankheiten
und Schädlinge haben keinen nennenswerten Schaden

angerichtet. Wenn 2 gut, 3 mittel, 4 gering
bedeutet, ſo ergibt ſich für den Freiſtaat Preußen
folgender Saatenſtand: Frühkartoffeln An
fang Auguſt 1931: 28 Anfang Juli 1931: 26Anfang Auguſt 1930: 3,3. Spätkartof
feln: 26 27 29. Zuckerrüben2,6 3,0 2,7. Futterrüben: 2,7 3,0

2,8. Klee 3,0 2,9 3,3. Luzernr.
2,7 24 29. Wieſen: 28 24 3,8,

9 x 4er ter e



e

Porbiſdſiche Semeindepoſttie
Dort wo eine Linksmehrheit he

Wie ſieht aber das Stahlhelm Preußen Jdeal aus
Linksmehrheit. Jhr ſind die Erfolge kom fand die Sparkaſſe aber keine Krume Koks vor.Aus Zſcherndorf wird uns berichtet:

Nachdem die von der „Mitteldeutſchen Heim-
ſtätte“ errichteten 36 Wohnungen nunmehr fertig-
geſtellt und bezogen worden ſind, iſt in unſerer
Gemeinde die Wohnungsnot behoben. Zſcherndorf
dürfte damit die erſte Jnduſtriegemeinde des
Kreiſes Bitterfeld ſein, die die Wohnungsnot zur
Zeit vollſtändig behoben hat. Durch zielklare
Kommunalpolitik iſt alſo erreicht worden,
daß jeder Gemeindeeinwohner ſeine
Wohnung erhalten hat.

Mit den jetzt fertiggeſtellten Wohnungen hat
die Gemeinde zirka 100 Wohnungen in
eigener Regie errichtet. Den Nutzen
davon haben vorerſt alle Wohnungſuchenden ge
habt. Sobald jedoch die Schuldentilgung 1940 er-
ledigt ſein wird, iſt die Gemeinde in der Lage,
nicht nur ihre erbauten Häuſer in gutem Zuſtande
zu erhalten, ſondern die Mieterträgniſſe werden
hinreichen, auch die Gemeindeverwaltung zu er-
halten.

Wie ein Hohn wirkt daher das Stahlhelm-
volksbegehren

zum Zweck der Auflöſung des Landtags auf die
Mitglieder unſerer Gemeinde. Zſcherndorf hat
bekanntlich ſeit 1924 eine ausgeſprochene

munaler Arbeit zu danken. Müßte nicht an
geſichts ſolcher Tatſochen ſich jeder Wähler vor
Augen führen, wie verwerflich und gleichzeitig
dumm es iſt, immer auf das „Bonzengeſindel da
oben“ zu ſchimpfen?

Sehr vieles würde heute im Reich und in den
Ländern anders ſein, wenn der Einfluß der
Arbeitervertreter ein größerer wäre. etwa ſo
wie es im Kleinen in unſerer Gemeinde iſt.

Pflicht jedes Arbeitnehmers, Gewerbetreiben-
den, Kleinbauern iſt deshalb, das Stahl-
helm-Begehren nicht zu unterſtützen,
dafür aber bei irgendwelchen Neuwahlen den Ein
fluß der Arbeitervertreter durch Stimmabgabe für
dieſe zu ſtärken.
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Man vergleiche mit dieſer dem Allgemein-
intereſſe dienenden Tätigkeit der Linksmehrheit in
Zſcherndorf

die Auffaſſung eines Stahlhelmführers von
ſeiner kommunalen Tätigkeit,

wie ſie in dem nachſtehenden Artikel aus der Stadt

Sangerhauſen dargeſtellt wird, die eine
bürgerliche Mehrheit hat.

IstdasStahlhelms Preußen Ideale
Wie ein Duesterberg-Oftizier seine Privatinteressen vor gie Interessen

der Allgemeinheit sten
Kürzlich wurde über die Zahlungsſchwierig-

keiten der Getreide- und Futtermittel-Großhand-
lung J. G. Hveltz u. Söhne in Sanger-
hauſen berichtet. Wir ſind jetzt auf Grund ſorg-
fältiger Unterſuchungen in der Lage, die
Schweinereien aufzudecken, die ſich der Mit-
inhaber dieſer Firma, der Führer des Stahl-
helms, Hauptmann a. D. Woge, zuſchulden
kommen ließ.

Hauptmann a. D. Woge iſt der Schwieger-
ſohn von Hoeltz. Er war bis vor kurzem Stadt-
verordneter und Mitglied des Stadt-
ſparkaſſenkuratoriums. Außerdem war
Herr Woge Führer des Sangerhäuſer
Stahlhelms. Bei dem Volksbegehren kam
der Mann kaum von dem Rathauſe herunter und
er ſetzte alles in Bewegung, daß ja die Herren
Arbeitgeber über ihre beſonderen Pflichten auf-
geklärt wurden. Zu einer Kundgebung hatte man
ſogar Dueſterberg, den zweiten Stahlhelmführer,
als Redner verpflichtet, und bei der Einholung
dieſes Halbgottes marſchierte Woge freudig bewegt
an der Spitze des Zuges neben dem Waffenſtill-
ſtandskommiſſar. Anläßlich des Stahlhelmtages
in Breslau war der Mann ſogar als Volksredner
aufgetreten. Wir haben es hier alſo zweifellos
mit einem echten deutſchen Mann und Republik-

penſionär zu tun. Seldte und Dueſterberg ſahen
in ihm wohl den Jnbegriff aller preußiſchen
Ehrbegriffe, einen Mann, der berufen ſchien, an
vorderſter Stelle gegen die angeblich „rote Miß-
wirtſchaft und Korruption in Preußen“ zu
kämpfen.

Sehen wir uns nun einmal den Stolz aller
Teutſchen an. Schon nach der Eröffnung des
Vergleichsverfahrens wurde von fachkundiger
Seite

behauptet, die Bilanz habe ſchon ſeit Jahren
nicht geſtimmt.

Alſo ein höchſt ſonderbarer Ordnungsbegriff.
Vierzehn Tage vor der Eröffnung des Vergleichs-
verfahrens hat Woge, der doch ſelbſt im Stadt
ſparkaſſenkuratorium ſitzt,

ſich einen erneuten Wechſelkredit von 5000
Mark von der Stadtſparkaſſe abgehoben.

Wer glaubt, daß Woge da noch nicht gewußt hat,
wie es um ſeine Firma ſteht, wo nachher ein
Vergleich auf der Baſis von 30 Prozent angeſtrebt
wird? Die Stadtſparkaſſe hat den Wintervorrat
an Koks bei der Firma beſtellt und bezahlt, und
da die Sparkaſſe gerade baut, ſollte der Koks vor-
läufig bei Hoeltz u. Söhne gelagert werden. Als
das Vergleichsverfahren bekannt wurde,

Eine Kohlenlieferung an die Stadt wurde
daraufhin von der Stadtſparkaſſe beſchlagnahmt.
Ein Gefälligkeitswechſel auf denWippraer Vertreter in Höhe von 27 000 Mk. iſt,
wie ſich jetzt herausſtellt, höchſtens mit 10 000 Mk.
gedeckt. Aus der Zeit des nationalen Landrats
Voigt iſt

die Kreisſparkaſſe an dem Zuſammenbruch
mit 40 000 Mk. beteiligt.

Der Verſuch, die Stadtſparkaſſe in andere Wechſel
geſchäfte hineinzuziehen, iſt mißlungen. Den Ak-
tiven von 126 817 Mk. ſtehen Paſſive von 350 395
Mark gegenüber (71 000 Mk. bevorrechtigte For
derungen). Hierbei iſt aber zu bedenken, daß die
Sicherheit der Lagerräume kaum ſo hoch iſt wie
die Annahme, denn einen Wert haben ſolche Ge
bäude nur für Getreidehandlungen.

Trotz dieſer verzweifelten Lage ſoll man in
dieſem Jahre noch eine Jtalienreiſe finan-
ziert haben. Muſſolinien, das Land der Sehnſucht,
wollte man doch vorher noch einmal ſehen.

Ein Mann, der vollauf zu tun gehabt hätte,
in ſeinem eigenen Hauſe für Ordnung zu ſorgen,
hat nun beim Volksbegehren ſo ſehr gegen die
rote Mißwirtſchaft in Preußen gearbeitet.

Wir überlaſſen es den Wählern, zu entſcheiden,
wo es notwendig iſt, mit dem eiſernen Beſen

zu kehren.

Dieſer Mann, ein Heros des Stahlhelms
man hat noch nichts von ſeinem Ausſchluß ge-
hört iſt dieſes Bundes der von und zu, der
hohen Offiziere und Junker, wert. Mögen ſich
in dieſem Reigen auch die politiſchen Hochſtapler
von Moskaus Gnaden wohl fühlen, die breite
Maſſe des Volkes will aber mit ſolchen Leuten
nichts gemein haben. Wer mit Sparergroſchen
ſpielt, ſpielt auch mit dem Wohl und Wehe des
ſchaffenden Volkes.

Schwer geſchädigt ſind auch eine Anzahl Klein-
geſchäftsleute.

Welcher Sparer im Kreiſe Sangerhauſen kann
es nun noch mit ſeinem Gewiſſen vereinen,

zum Volksentſcheid zu gehen?

Stände an Woges Stelle ein Sozialdemokrat, ſo
hätte die ganze bürgerliche Preſſe in Deutſchland
wieder einen Skandalfall erſten Ranges gemacht
und die Schuld dem herrſchenden Syſtem gegeben.
Einem ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten hätte
man es ſchwer angekreidet, wenn er als Mitglied
des Kuratoriums der Stadtſparkaſſe bei beiden
Sparkaſſen ſo in Kreide geſtanden hätte, auch
wenn er die Kohlenlieferungen der Sparkaſſe und
der Stadt erhalten hätte. Bei dem Stahlhelmer
Woge iſt ſo etwas ſelbſtverſtändlich und die bürger-
liche Preſſe ſchweigt ſich völlig aus.

Die Wählerſchaft hat es nun in der Hand, die
Mißwirtſchaft nach Art der Herren Woge und
Konſorten vom preußiſchen Staate fernzuhalten.

Jareis. Ciebemnwerdo

Schulz contra Heyne
Stahlheim-Amtsvorſteherkandidat Schulz doch wegen Unterſchlagung verurteii

Jn der Beleidigungsklageſache des Landwirts
Schulz (Falkenberg) gegen den Genoſſen
Heyne (Bockwitz) ſtanden ſich beide Parteien in
der geſtrigen Verhandlung gegenüber. Schon nach
Aufrufung der Parteien, als der Rechtsvertreter
des Landwirts Schulz ſich hackenzuſammenſchlagend
dem Amtsrichter Thomas vorſtellte, hatte man
das Gefühl, ſich im „dritten Reiche“ zu befinden.

Jn der Verhandlung

gab Amtsrichter Thomas von dem S
Kenntnis, nach dem Heyne in ſeiner Eigenſchaft
als Kreistagsabgeordneter gelegentlich
der Kreistagsſitzung am 8. Mai den Landwirt
Schulz als gemeinen Verbrecher bezeichnet e
weil der einen Strick, an dem zwei Pferde
gehangen hatten, mitgenommen habe.

Zur Sache berichtend wiederholte Heyne den
Vorgang und legte die Urſachen zu der Behauptung
vor. Obgleich Amtsgerichtsrat Thomas ſich be
mühte, die politiſchen Hintergründe nicht gelten
zu laſſen, wies Heyne darauf hin, daß daraus
ja die eigentliche Urſache der Aus-
einanderſetzung ſtamme. Nochmals kam
dabei zum Ausdruck, daß die Regierung den ſchon
einmal von der Rechten im Kreistage zum Amts-
vorſteher für Falkenberg vorgeſchlagenen Landwirt
Schulz nicht beſtätigen konnte, weil er
vorbeſtraft ſei. Heynes Standpunkt war, in
Wahrung berechtigter Jntereſſen gehandelt zu
haben. Bei Heranziehung der Akten gab Amts-
richter Thomas dann bekannt, daß

Landwirt Schulz (Falkenberg) am 27. Sep-
tember 1921 vom Landgericht Torgau wegen
Unterſchlagung zu 300 Mk. Geldſtrafe ver

urteilt worden ſei.
In ſeiner Rede führte der Rechtsvertreter des

Klägers darauf aus, daß dies keine ehrenrührige
Handlung ſondern eine Zeiterſcheinung
von 1919 geweſen ſei. Der Kläger gelte als un
beſtraft Genoſſe Heyne wies darauf noch-
mals hin, daß der Kläger, weil er durch ſeine
Kandidatur im öffentlichen Geſpräch ſtand, auch
Angriffe zu gewärtigen gehabt hätte. Die

direkte Beleidigung hätte ihm ferngelegen,
wenn der Kreistagsabgeordnete Kopp gegen den
verſtorbenen Polizeipräſidenten, Genoſſen Meck,
nicht ſo ausfällig geworden wäre.

Nach der Beratung verkündete dann Amts
richter Thomas

das Urteil.
Unter Zubilligung, daß Heyne in Wahrung
berechtigter Jntereſſen gehandelt habe,eine formale Beleidigung jedoch trotzdem vor

liege, wurde der Beklagte zu 50 Mk. Geldſtrafe,

hilfsweife zu zehn Tagen Haft, und zu den Koſten
verurteilt. Dem Kläger wurde die Befugnis zu
erkannt, das Urteil auf Koſten des Beklagten zu
veröffentlichen.

Genoſſe Heyne iſt verurteilt. Moraliſch
iſt er frei davon. Auf jeden Fall trifft zu, daß
ein Mann wie Schulz nach dieſer Verhandlung
keinesfalls über dem Genoſſen Heyne ſteht.

Der kleine Adolf
zeichnet verantwortlich.

Das Gemunkel iſt zur Wahrheit geworden: der
„Beobachter“ hat das Licht der Welt erblickt (hoffent
lich iſt es keine Frühgeburt!), und zwar mit Adolf
Koppe (Falkenberg) als Redakteur im Nebenberuf
(im Hauptberuf Kgl. Lademeiſter). Die König-
lichen Beamten müſſen doch allzuviel freie Zeit
haben!

Sport und Spiel
Morgen geht alles ins RKh.Vad!

Die Waſſerſportveranſtaltungen
morgen Abend im Bade des Regatta-Klubs
im Rahmen der Verfaſſungsfeier ver-
ſprechen ganz ausgezeichneten Sport. Den
Anfang machen die Kinder mit Schwimmwett-
kämpfen, Spielen und einem Knabenwaſſerball-
ſpiel. Die Jugend beiderlei Geſchlechts zeigt ihre
Kräfte und ihr Können in Wettkämpfen im
Bruſt- und Kraulſchwimmen und in einem
Jugendwaſſerballſpiel zweier halliſchen Mannſchaf-
ten. Die Männer beſtreiten eine 6550-Meter-
Kraulſtafette und eine 4550-Meter-Lagenſtafette.
Am Start ſind Braunſchweig, ArbeiterWaſſerſport-
verein Halle und Regatta-Klub Halle. Jn der
erſteren werden wir wohl den RKH. als Sieger

die größten Siegesausſichten hat. Jm Waſſerball
ſpiel ſtehen ſich zwei halliſche Auswahlmannſchaften
und Braunſchweig J und RKH. I gegenüber. Die
Braunſchweiger Mannſchaft wird für die Hallenſer
ein ſchwe bezwingend in, gelang esbe der d. Mannſchaft an Anſeng der Schon

ſehen, während in der Lagenſtafette AWV. Halle Geg

im Serienſpiel die Braunſchweiger nur knapp 3:1
zu ſchlagen.

Der Beginn der Veranſtaltung iſt um 18 Uhr.
6. Bezirk gegen Lettiand

Karten im Vorverkder r rGroße Ulrichſtraße 27, und im Gewerkſchafts-

Pechalo r h 50 Pf. Karten für Er
e unSteine halt z r ſind nur am Eingang des

de gerlveig Halle
Auf dem Platz der Freien Turnerſchaft

Lindenau in Lei zig trägt habend, die Handba r zwei Großkämpfe aus. Leipzig s Handballmannſchaft hat
die beſten bekannten halliſchen Spieler zum

ner. Sehr zum Vorteil ſich die halliſchen
Handballer entwickelt, was das 3 gen Magdeu bewies. Dieſes Handbal kechen

Für die Raffballintereſſenten in Leipzig iſt dasTreffen Se von da das
17.30 Uhr beginnt,

en r ndes 4. 1:1.
Am Mittwo a rervreien Turne t z erzre en obiges

ſ vor etwa 1200 bis 1500 Sportintereſſenten
att.

n Umzug, der vom Vereinslokal der
reien Turnerſchaft, dem Neuen Kaffeegarten,
portpiatz führte, betraten die Gäſte unter leb

haftem Jubel der uer den Platz. Auch die
einheimiſche Mannſchaft wurde ſehr en emp
fangen. Von Anfang an ſetzte ein flottes Spiel
auf beiden Seiten ein. Bis zur Halbzeit konnten
beide Mannſchaften mit je einem Elfmeter die
Seiten wechſeln. Nach der Halbzeit merkte man,
daß ſich beide Mannſchaften in der erſten Halbzeit
ſehr ver ausgabt hatten und in ei rerSpielweiſe eingingen. Bis zum Schluß des
Schiris konnten keine weiteren Tore mehr
eingeſandt werden. Der Schiri leitete gut.

ährend der Pauſe ſpielte der Spielmannszug
der Freien Turnerſchaft die Jnternationale. Alles
in allem eine wohlgelungene Veranſtaltung.
Sportamiliche Bekannimachungen.

Kein Spiel in Naumburg
6. Bezirk (Fußball). Das zu Sonnabend, dem

8. Auguſt, in Naumburg zur Austragung kom-
mende Rückſpiel gegen Naumburg iſt von Naum-
burg plötzlich abgeſagt worden. Die hierzu aufge
Le Mannſchaft braucht daher nicht anzutreten.

ies den beteiligten Spielern zur Kenntnis.
Die Bezirksleitung: Friedemann.

6. Bezirk (Handball). Spiele für Sonntag, den
Auguſt. 15 Uhr: Be I Naundorf I (Niemann,

aſſendorf). Raßnitz I Döllniau I Schwimmer Ammendorf I (Körner, Döllnitz).
e

14 Uhr: RegattaKlub I Teutſchenthal I (Kaiſer, Fichte).
15 Uhr: Röſſen l di a. B. I (Kemnitz, Fithte). 1
Beuchlitz II Naundorf II r: Zwintſchöna II Reideburg II (Paſſendorf). 17 Uhr: Igegen Barnſtedt in Barnſtedt (Steuden). Raßnitz II sühi

Jugend (Lochau). 15 Uhr: Steuden e bhauſen Jgd.
Schafſtädt). 15 Uhr: Stedten II Dieskau II (Erdeborn).10 Uhr: Steuden II Teutſchenthal Jgd. (Stedten). 15 Uhr:Möckerli Jad. Obhauſen Jgd. Wornſtedt) (Steuden).
14 Uhr: Stedten Jgd. Dieskau Jgd. (Schraplau). 14 Uhr:
Steuden Schüler Obhauſen Schüler. 13 Uhr: Stedten
Schüler Dieskau Schüler. 15 Uhr: Zwintſchöna Schüler
gegen Reideburg.

6. Bezirk (Handball). Spiele für Sonntag, den
9. Auguſt 15 ühr: Kahna l Petersroda I (Krauſe). 9 Uhr:
Fichte Lauchſtädt J Paſſendorf II (Beuchlitz). Spiel am
Sonnabend, den n 18.30 Uhr: uJugend Ap Tri g. Mittwoch,den 12. Auguſt: 18 Ühr: BlauWeiß Schüler Fichte Ammen-
dorf Schüler. Donnerstag, den 13. Auguſt: 19
Fichte Ammendorf I Schwimmer Ammendorf I (A. Klein
ſchmager) auf dem Stadion. Otto Krauſe.

8. Bezirk (Spiellente). Am 156. Zug a wetm ride n 2 e eine efrüh um 10 Uhr ſtatt. Alle Vereine müſſen reſtlos er
ſcheinen, vor allen Dingen die 2. Gruppe. Die

nicht vergeſſen. Macht den n T da esviel zu r gibt. n di Der x eree
Der Obmann: Fritz Thormann,

7

RNaturfreunde“ Halle-Süd. ee Sonnabend 3 JWettiner Petersberg). Paddler 16.44, 17.40bis ten Sonnbrücke Schkopau. Mittwoch, Uuhr:
im „Volkspark“.

Neue Turn undn h reJFenumnifiem- Raneurtettem.

geſt. Frieda Hundt. Zeiſcha: geſt. c abe.

Letzte Nachrichten.

Brünings Empfang in Rom
Einige Naziburſchen machen den

üblichen Hitlerklamauk
Der Reichskanzler und der Reichsaußenminſſter

trafen heute vormittag 8.15 Uhr in Rom ein. Auf
dem Bahnhof wurden ſie von Muſſolini, dem
Außenminiſter Grandi, zahlreichen anderen Regie
rungsbeamten, von dem Perſonal der deutſchen Bot
ſchaft ſowie der deutſchen Botſchaft im Vatikan
empfangen. Als Brüning und Curtius in Beglei
tung von Muſſolini und Grandi den Bahnſteig ver
laſſen hatten und vor dem Hauptportal zunächſt den
Photographen ſtandhielten,

riefen einige blutjunge Burſchen im Alter von

etwa 16 bis 17 Deutſchland erwache!“
„Heil Hitler!“ Blödſinn.

genommen und abgef Brüning und Curtius
ſelbſt dürften die Knabenſtimmen nicht vernommen

Der Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter
ſtiegen im GrandHotel ab, wo ſie als Gäſte der
italieniſchen Regierung wohnen. Um 10 Uhr hatten
ſie die erſte Beſprechung mit Muſſolini und Grandi
in den Amtsräumen des italieniſchen Miniſterpräſi
denten. Der Beſprechung wohnten der deutſche
Botſchafter in Rom und der italieniſche Botſchafter
in Berlin bei.

Um 12.15 Uhr empfängt der Reichskanzler die

e ver in Rom. ags undgibt die italieniſche Regie u derdeutſchen Gäſte ein ne wag et ws

uptſchriftleiter: ntwortlh Viriche nd n elr Lokales, Spori, Film und Fugendbewegung: F.
e
Dre und vie denen ic,a x ellſchaft b Serr
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Verülhenter Maler als Einbrecher Do X auf dem Wege nach Reuyork
Ser bekannte Maler Franz Heckendorf zu fünf Monaten Gefängnis veeurteilt De n Natal eingetroffen
Am Donnerstagabend wurde vom Schöffenſihren alten Platz geſtellt werden. Bei dem Dieb h b r wo die Abfertigung ſowie das Tanken gut vorbereigericht Potsdam der Maler Franz Heckendorfſſtahi ſelbſt war er ttäter der Händler Walte tet waren. Nach dem Start wurde das BordfrichUnterſchlagung und Betrug zu 5 Monaten decenborſf. up Hä Walter her e Do X morgen zum nach ſtück e ne v ier,
Gefängnis verurieilt. Der Bruder des Angeklag Der nächſte Fall h ia erten, der Händler Walter Heckendorf, erhielt wegen der Diebſtahl z bedr wertvoller Bilder und J ſendet aus Natal folgenden Funk u herrithe r
Unterſchlagung und einfacher Hehlerei 1 r Teppiche aus einer Geltow bei Berlin. leine Bine Gefängnis Die Antſage der d e h e ne e atte S Feder e sa aft lautete auf gemeinſamen Di er Herkunft ge Sogriſterung n m vor, leſen und hund Hehlerei. f gemeinſamen Diebſtahl wußt haben ſoll. Jn der en ab Wolkenhimmel und durchbr n r W De Lndeng n Nee ver pe

Wa He e r t r t rt ren gegen Um eWo u haben. t widerru ter Heckendorf dieſes der „Zuckerhut“ paſſiert und die wie mit Hunderte von Canoas umri jeDer re Maler Franz Heckendorf be Geſtand nis S. Teppiche will er zum iſpiel einem Dampfer das Meer erreicht. Die iere temen nur Wenige VWoſcher r Wegen
richtet zunächſt über ſein Leben. Wiederholt betontſvon einem Zuchthäusler erhalten haben; ſein hielten ſich alle auf Zucerhutſeite auf, die der ſchnellen Abfertigung. Hier übernahmen wir
er: „Jmmer und immer habe ich gert Jm Bruder Franz habe über die Herkunft nichts ge des Do X nicht ſtörte. Nachdem ſich die drei neue Paſſagiere für Natal. Ueber RecifeJe 1930 verkaufte er über 838 Bilder für 31 000 wußt, ſondern den Weiterverkauf in gutem Glauben Aufregung der Paſſagiere nach dem Start zu dem beſchrieben wir dei rrlichem Sonnenſchein eine

ark. Ueber ſeinen Bruder äußert er ſich mit getätigt. Daraufhin erklärt der Vertreter der An eine legt ſerte verkroch ſich alles in die große Schleife. Viele dienen waren in den Stra-

6 477 t „Jch habe ihm viel- u 33 i ſtenn Zezaneer v de gemütlichen Salonſeſſel und ebenſo in Joago Peſſoa. Die Landung in
geholfen und verſucht, ihn auf eine vernünftige, ange e Te eferant geweſen ſein ſoll, be- Kabi einem atal erfolgte ſo daß wir währenddem dasarm e re n m gut zreerett Jch ar. ine d ren im Zuchthaus Brandenburg a e er v x r Teernag t e ſeſeren men Der

n, er aus der Strafhaft ent andete in Caravellas, te ute itVon den Zeugenausſagen taglaſſen wurde, um ihn zu unterſtützen.“ beſchäf eher Te
tigt ſich ein großer Teil mit der ologie des g. WAls erſte Straftat

ckendorf. Dr. Jbezeichnet den gen als liming, ded Philibert“ von deutſchen Schiffen geborgen7 AnWre &8 n ängeninbruch in die Villa des BankdirektorsJeidel in Wannſeee bei Berlin zur Sprache. Aus Knnig, ſehr Ein anderer Zeuge, ein
dem Garten Dr. Jeidels iſt am 12. Januar d. J.
eine Statue von Profeſſor Kolbe, deren u

eund des A agten, kommt zu einem ähnlichen

Ergebnis; nach ſeiner er m bei Hecken edorf irgendein geiſtiger Defekt vorliegen. Ter t eetwas moraliſierende Schwiegervater ärt: „er l
trank viel und gern und ausdauernd. Leicht ver
8 er dann die Grenze des Zuläſſigen. Unter dem S

influß des Alfohols hatte er auch einen labilen

riſcher Wert auf 5000 Mk. beziffert wird, geſtohlenworden. Franz Heckendorf er zu dem Fall,
daß er die Statue lediglich entwenden wollte, um
einen von einem befreundeten Rechtsanwalt be
W Ab z davon herſtellen zu laſſen. Die

lbeſche Plaſtik ſollte dann heimlich wieder an Mein und DeinStandpunkt.“ Der Maler Eugen
Spiro, Vorſtandsmitglied der Sezeſſion, drückt ſichhmilder aus: „Jch hatte den Eindruck, baß Hecken
dorf das Strafbare ſeiner Tat gar nicht W
hat. Er war ſtets ein wilder Junge, ſto 3
dumme Streiche. Er hat den Fall mit der Plaſti
für einen kühnen Streich gehalten und ſicher nicht
für ein großes Verbrechen.

Heckendorf, der der Typ des heiteren Natur
burſchen

iſt, iſt mit 48 Jahren noch das große Kind ge-
weſen, das erſtaunt in die Welt guckt.“ Eine ent
prechend poſitive Ausſage zur rakteriſtik des

angeklagten Künſtlers macht auch der Maler Leo
von König, der insbeſondere die kameradſchaftliche
Hilfsbereitſchaft Heckendorfs zu rühmen weiß.

Jn der Urteilsbegründung
bringt das Gericht zum Ausdruck, daß im Falle
der Entwendung der Kolbe-Büſte kein Diebſtahl
angenommen worden ſei. Es handle ſich nur um

Srechtswidrige Zueignung, daran beide Angeklagte u echuldig ſeien. Jn den übrigen Fällen wird bei e e regten et 6alter Wer de 17 J Se rn Wrack wird zwiſchen den W Hebeſchiffen „Wille“ und „Kraft“ emporgehoben.
ranz konnte erei n ewieſen werden, da ach langen Bemühungen iſt es den von der franzöſiſchen Regierung angeforderten

er immerhin glauben konnte, daß ſein Bruder die burger Hebeſchiffen „Wille“ und „Kraft“ z Wrack des
Teppiche und Bilder re erworben habe. Philibert“ zu heben. Bei dem Untergang des Schiffes an der LoireMündung fanden

ränz Heckendorf erhält drei Jahre Bewährungs- ſeinerzeit 550 Perſonen den Tod.
24

I72 er ihn wird.h e Deutſches Land oder Verbrecherkolonie
Reif fürs Jrrenhaus Waldbewohner vor dem Verhungern Ein Veotlaib „als Weihnachtsfreude!,

Was ein Razihirn alles ausbrütet Der Wald dringt vor
Das Mitglied der nationalſozialiſtiſchen Fraktion nen heute ſagen die gab es.“ Die bayeriſche Oſtmark iſt von jeher ein ſchen, die eine kämpfende Grenzmark braucht; langdes Preußiſchen Landtags Dr. Robert L e y hat nach r g. Wie i leſer wegen Beleidi armes Land geweſen. Rauhes Klima, ſteiniger Vo ſam ſchiebt ſich der Wald wieder auf die Felder vor,

einem Bericht des „Weſtdeutſchen Beobachter“ in gung der ſſraelitiſchen Kultusgemeinde in Aachen den und undurchdringlicher Wald erſchweren eine e kein Bauer mehr ver weil oft genug die
einer Rede ausgeführt: vor Gericht verantworten. Er es vor, ſeine Ver ſertragreiche Landwirtſchaft, die vielfach den Bauer Mittel gur Saat fehlen. „Was Wald war, wird wie

„Es gibt Menſchen jüdiſcher Raſſe, die aus ihrem ſammlungsreden nicht vor Gericht zu widerholen, nur in Verbindung mit dem Hausgewerbe erhalten der Wald!“ kann man oft genug reſigniert hören.
Raſſeninſtinkt heraus freindes Blut frem? ſondern ließ ſich krank melden. Er ließ dem Gericht 47 433 r r r r erder Völkertrinken müſſen. Nicht wegen ihrer ein Atteſt vorlegen, in dem ihm beſcheinigt wurde, renge, da der e e yandwerllichen Arbeit 270000 Biark Beſtechungsgelder
Religion, um ihrem Gott ein Opfer zu bringen, daß er an Rachenkatarrh leide. W Piaichmenceden Vor le den Webern undnein, ganz und gar nicht. Aber rn n uns wer 7w r le igereien en Lebensraum veſchnitt, r De r Stande u

r r ſen, und wenn a r Naqchen- en tnd ſie gezwungen, Menſchenblut zu trinken. er ken und auch im übrigen Bayern Seht eppel und Prokuriſt Wilhelm Cremer jun
Sie ſind wie die Vampyre, die ſich nicht mehr mit Seine Ausführungen über den angeblichen jüdiſchen hinreichenden z. wurde feſtgeſtellt daß die Veſtechungegelder, die v

der Arbeit des Wirtsvolkes begnügen, auch nicht Vampyrismus ſind nur pathologiſch zu werten. Es All das iſt jetzt anders geworden. zahlt wurden, um die Anſdedung des Standals hin
mehr mit der Geſchlechtspaarung, ſondern ſie haben ſind die Anſchauungen eines offenkundig Geiſtesge Die Grenge iſt oſſen; das wirtſchaftliche u iuſgieken ſich auf ungefähr 270000 M. belan
den inneren Drang. ſie müſſen Dint zum Anſtanſſtörten. Daß Beriste ch mit dern aey beſt. Die her den Warhle mee zu deiden Sclen der Jryſhen de ſ. der Sendetdenenent ſar die
J Raſſe haben, um überhaupt leben zu können. gen, hat gar keinen Zweck. Hier iſt nur noch der Grenze von Grund auf gerſtört. Auf der die DevaHeimiſfäre, Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Eich
Gab es denn ſolche jüdiſchen Blutmorde? Wir kön! Jrrenarzt zuſtändig. Seite drücken die hohen Steuern, die aller T nach M begeben. Eichholz ſoll in

Art, in der Dſchechoſlowakei können die gl rn m llen, in welcher Weiſe die T
Gewerbe unter entlich günſtigeren BedinSparkaſſe, die die Hauptſchuldigen zur trale

inl gungen viel billiger produzieren. Darüber hinaus ihrer Privatgeſchäfte gemacht hatten, mißbrauchtnwe er n e an wirkt natürlich die geſamte Kriſe bataſtr Oſt worden iſt.
Kbayern, das ſich vor dem Krieg knapp über derAm Donnerstagnachmittag gingen im Rheinland Die Kölner Feuerwehr wurde am Donnerstag in Exiſtenzgren elt, iſt heute weit unter dieſe Panik im Telegeaphenamt

wen die

und in der Kölner Bucht ſchwere Gewitter mit 113 Fällen bei Waſſerſchäden zu Hilfe gerufen. Grenze herabgedrückt worden. der Elektrigitätszentrale des Pa-Stürmen, Wolkenbrüchen n degeiſchanern nieder. 4 Ein genügſames Volk, deſſen Leid unbekannt e pied terte T.
Weit und breit ſind die Felder i mmt. Jn blieb, weil es nicht das Talent hat ſeine Rot Donnerstag infolge zu hohen Hruckes ein Aminigen Orten wurden au äuſer zerſtört. Jn] Ueber Tours (Frankreich) ging geſtern auch ein Welt gzuſchreien, treibt langſam, teiner Midie bei Mehlem e en im beſt en außerordentlich ſchweres Gewitter nieder, das von in e ſicher ſtrophe entgegen. n Wiler 7 iſt üit n
Stall ſechs Kühe und drei Pferde. Auch ſonſt kam ſeinem heftigen Hagelſchauer begleitet war. Die G Fanduſtrien ſterben ab. Die Ein Monteur wurde getötet gwei Perſonen wurden
viel Vieh in den Fluten um. Auf den Landſtraßen Hagelkörner erreichten eine außerordentliche Größe. r echt Glaeinduſtrie ſt auf weniger als rerieſt. Folge der Krploſien ſirömte dewurden di Bäume umgeworfen, viele Obſtbäume Tauſende von Fenſterſcheiben wurden zerſchlagen. en die Granitinduſtrie mmoniakGas aus und drang in ſamtliche Ueber
ſind durch Hageſſchlag ſchwer veſchädigt. Die Eifel- Alle Gemüſekulturen in der Umgebung von Tours r v Wehr als 500 mittel ne des Unter z ſo es dieſe ſchien
und Rheinbahnſtrecken ſind teilweiſe überflutet, die ſind vernichtet. Der Ha m, der zehn Minuten i im cheider Vegirk arbeitet nicht mehr n r werden Tußten. Mehrere BeamteStrecke der KölnBonner Kleinbahn iſt auf Hunandauerte, hat einen n von 15 dis 20 Mil ſt Surr induſtrie iſt dem Sowjet wurden das Ei en des Gaſes ohnmachtig
dert Metern mit fußhohem Schlamm bedeckt. l lionen Franken angerichtet. ein 2 Holzi i durch inatme von dumping zum Opfer Daß Familien von Die Feuerwehr veinigte mit Entlüftungsapparatenmehr als zehn Köpfen einen ein r nicht einmal die r Nach mehrſtündiger Unterbrechung

wetterfeſten Raum bewohnen, iſt keine Seltenheit. konnte der Dienſt wieder aufgenommen werden.
lagerten Lebensmittel, beſonders die VorräteEin Familienzeit in Flammen S ehe ſg ln eines In einem e e von den We z Eſiahrigen? n Zopen wurde

ich- ahres 10 ein elf-Mutter und Tochter menſchlichen Weſens wurden jedoch nirgends geſich und Sauerkohl und Kartoffeln zur eingzigen, nicht am Weihna e
Eine i Abſchluß fand die Ferienreiſetet. Der Eisbrecher „Malygin“ wird jetzt Kurs nach er jähriger Knabe in einem teiner a die t der Seine Südweſten nehmen, um nach den ſeche einmal ausreichenden Nahrung der n r ler n. Man glaubte damals an einen Selbſt

üfer eines Sees ihr Zeltlager aufgeſchlagen hatte. Mann zu ſuchen, die ſeinerzeit bei der JtaliaKata- worden. In vielen Familien kalten vrag die mord. Mittlerweile haben ſich jedoch die Mord-

5 je kein Eſſen außer dem Frühſtück erha verdachtsmomente gegen den Stiefvater und dieAls der Sohn einen Petroleumkocher füllen wollte, ſtrophe abgetrieben worden ſind. Schule ſhuen z in Arbeiter des Weg
n Brand Sch gewährte, und ein Arbeiter Mutter des Kindes weſentlich verdichtet. Beider dieſer und ſege t i cheider Bezirks nannte in einem Brief einen Brot wurden jetzt in Haft en. ch

i utter und Schweſter erlitten ſo ſchſ Bendn ene ee eeee- Verhafteter Brandftifter en chenkt erhielt, eine e e
auf ſtarben. Der Vater wurs er Von Beamten der Kölner Kriminalpolizei über die einer Verbrecherverletzt, dürfte aber mit dem Leben davonkommen. wurde der 22jährige Anſtreicher Robert Etienne r n auf deutſ m Immer weiße Zähno

ch verhaftet, auf deſſen Konto zahlloſe Brandſtiftun Soden für unmöglich halten. Aber leider beweiſenVergebliche Amundſen Suche gen fallen, die ſeit etwa 125 Jahren die Bevölke die furchtbaren 5 ern der Kinderſterblichkeit, daß
Die Mitglieder der im Polargebiet arbeitenden rung von KölnDünnwald beunruhigten. Etienne, e hohlwangigen, hungernden Kinder keine Einzel vchte Ihnen mitteilen, daß wir ſchon Aber 15 die

ion des ruſſiſchen Eisbrechers „Malygin“ be der geſtändig iſt, „aus Haß gegen die Dünnwalder“eyſcheinung ſind. Ein erſchreckendes Notbarometer Zahnpaf ler och nie hatſte uns ciiiishati
uchten dieſer Tage die Be wo nach in vielen Fällen in Fabriken, Häuſern und Scheu ſind die Abwanderungsziffern: hatten immer weiße Zähne und einen angenehmen

g. einiger Polarforſcher möglicherweiſe Amund nen Feuer angelegt zu haben, iſt durch die Aus 35 000 Menſchen in wenigen Jahren! m Mund gehr, de r längere Zeit dasChloro ndwaſſer a e
get gefunden n könnte. Entdeckt ſage eines Freundes verraten worden. Jm Zu- T dirks. r m v Se das en enalter von dert tand der Trunkenheit hatte dieſer Freund den wehr als de Greßner eines eng Kegt h en a p.

Forſcher Fiana errichtete Blo usDepot. Es Namen Etiennes als den des geſuchten Brand anctes! Faſt alle wandern, h beſt
wurde weiter feſtgeſtellt, daß ein großer Teil der' ſtifters genannt.

verlange nur die
und Unternehmungsgeiſt haben, gerade die Men und 90 Pf., ünd weiſe

a
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Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,

4244, 2

Halle
Arbeiter-Wohlfahrt. Montag. den

10, Auauſt, 20 Uhr, in Gewerkſchafts
haus Vorſtandsſitzung.

SAS. Geſamtaruvg. Sonntag be
teiligen wir uns geſchloſſen an der
Demonſtration der Arbeiterſportler.
Es iſt undedingte Pflicht jedes
noſſen, zu erſcheinen. takein13 Uhr Paradebiat C ühlbera.

e Genoſſen, die von der AW,ein Hemd genäbt bahben wollen,
müſſen heute im Heim ſein.

JZentral Vorſtand. Die für Frei
tag, den 6. Auguſt angeſetzte Sitzung
findet erſt Sonnabend, den 8. Aug.
abends 7 Uhr. im Jugendfekretariat
ſtatt. Mitaliedsbücher ſind mitzubringen, ſonſt kein Stimmrecht.

RNot, Junge nnd Neſtfalken. Sonn
tag pünktlich 13 Uhr am Heim. Wir
beteiligen uns am Umzug. J
Erſcheinen eines jeden Falken iſt
Pflicht.

Gruppe Süd. Freitag Leſe-
abend. Vorleſungen aus mWeſten nichts Neues. Alle
noſſinnen und Genoſſen, die mit
nach Frankfurt ſahren, haben ſi

magehend zu melden. Letzter Terminſei den 7. Augauſt. r S
nd bereits da. Preis 1,50 Mk. ir

haben uns zur Pflicht gemacht.
Sonntag gemeinſam mit Partei und
Arbeiterſportler zu demonſtrieren.
Treffpunke 1 Uhr Jugendheim. Zu
dieſer Veranſtaltung wird jedesMitalied erwartet. Denkt an die
Parole Wo bleibt der zweite
Mann“.

Aus dem Bezirk
Freitag, den 7. Auauſt,Rietleben. abends 8 Uhr. im Gaſt

bo Zur Sonne Mitaliederver-
ſammlung. Walter Künne Galle
ſpricht über die politiſche Lage. Die
Varteigenoſſen werden erſucht, zahl-
reich zu erſcheinen.
Annabur Freitag. den 7. Aug.4. 20 Uhr, erweit. Mit
glieder Lerſammlung im Lokal
„Neue Welt. Thema: Bank und
Weltkriſe und Voltsentſcheid“. Ref.

enoſſe Eich Torgau. Eingeführte
äſte ſind w e llkommen.

Osmünde Sonnabend. d. 8. Aug.
20 Uhr, im LokalWentzer Miraliederverſammlung

Genoſſe Wolf Halle ſpricht über
die letzten polit ſchen Ereigniſſe. Es
wird erſucht, da die Mitglieder
reſtlys und pünktlich erſcheinen.
„Volksblatt“-Leſer ſind freundlichſt
eingeladen.
Tor au Die Genoſſinnen und Ge9 noſſen treffen ſich Sonn-
tag ben 9. Auauſt, 20 Uhr, im Lokal
Lieſegang, Schulzenſtr. 16, zur Ent-
gegennahme der Wahlergebniſſe des
Volksenticheids, die durch Radro
übertragen werden.
Ammendo Freitag. d. 7. Auguſt

20 Uhr, im .Etſter-ta r erweiterte Vorſtandsſitzung.
Wichtige Tagesordnung. Es ſt Pflicht
aller Mitglieder zu erſcheinen. Die
Vorſtandsſitzung am 11. Auguſt fällt
aus.
Bockwitz Sonnabend, d. 8. Aug.

20 Uhr. im Lokal Er-holung Vitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: Der Volksentſcherd
vom 9. Auguſt“. Ferner organi-ſatoriſche Fragen und Parteiange-
legenheiten. Jn Anbetracht der
wichtigen Tagesordnung werden
alle Mitglieder der VPartei, SAJ.
und der Arbeiter Wohlfahrt, die
durch ihre Corſtandsmitalieder ver
treten ſein ſoll, erſucht zu erſcheinen.
Ausdrücklich wird um vpünktliches
Erſcheinen gebeten.

Montag, 10. Auguſt.Eilenburg. 15 Uhr. bei Genoſſe
Kön g. Samuelisdamm 2, Sitzung
der Funktionärinnen der ArbeiterWohlfahrt und Frauengruppe.

Reichsbanner o
Schwan Rot Gold

Band Deutzcher
und Repudlitaner E. V.

Ortsverein Halle.

r i atz c Ionntag teilnehmen,tn ſich 13 Uhr im Gewerſchaſts

Dienstag. den 11. Auauſt, 20 Uhr,
ndet im großen Voltspark“ Saalunſere diesjährige Verfaſſungs feier

ſtatt. Karten im Vorverkauf ſind
in der Volksblattbuchhandlung, im
&rertſchaſtsbaus und im Büro zu

n.

Schufo. Sonnabend, den 8. Aug.,abends 6 Uhr, Antreten Gewerk:
ſchaftshaus.

ielmannszug. Sonnabend, den
8. Auauſt. abends 7 Uhr. Antreten
grwert waſtghaus Badekarten für

egattabad Gaubüro.
Abteilung. Alle Kameraden

auch der anderen Abteilungen, die
Sonnabend nicht mit dem Auto
fahren, gehen mit dem Svielmanns-
zug nach Paſſendorf zurVerfaſſungs
teier. Ulntoſten entſteben
Treffpunkt Sonnabend 19 Uhr Ge
werkſchaftshaus.

W

Protokoll vom

Parteitng der 639.
vom 31. Mai bis 5. Juni 1931.

Preis 2,85 R.

Lolkshlatt-Ruchhanclung
Halle a. S. Gr. UVlrichatr 27.

S

ſich 4 h éreiteilig. mit
Keil

Oberſekret. a. D.

alw ab
rricäcrixc
rich i Veren,.

e

für

Klein

nirgendds s0 gut u. billig
MXetallbettstellen m. Patentmatratze

Cate Frelschltz
in. A. Rarinag, l. Uriehstr. 28

Täglich Kunstler- Konzert
Streng reelle, aaubere Bodienung

I AAd1 nachts geökffnet.
von 12 Uhr mittags bis

Sonn-
abends bis 3 Uhr und Sonntags
bis 2 Uhr nachts geöffnet.

—„xj—v„vv—m[—J

5

e
preiswerte

Speisezimmer
Eiohe, Nußdaum, Birke poliert

980,- 825,- 630,- 570,- 496,-

in versobied. Holzarten, J

ben ger
i

Hanwelfleird
für den Transport eingefroren

l Pfund 9
Keule und Men 86,
Jaſte Finderdraten 105,

Auf jedes Pfund Marpsrine
Tafelring zu 66 Pfg. erhalten

Sie diesen Monat zur Probe:

a ein halbes Pfund
wo Tafelring vollztänig gran:

Weib
Halle (Saale)
Leipziger Str. 69

In 3 Tagenuſchtroncder

n I. Knduvel Mäenn
valle a. S. 335 A.

Mk. 13, 16,50 18.50 21. 22, 25,
30 34, 36.

Holzndettatellen Mk. 19, 25, 30,
33, 36, 42, 49

Kinderdettstellen aos EUisen
Mk 15,50 18,. 23, 26.50 28
aus Hols Mk. 20 23, 25, 50 30, 36,

13. 15. 19, 22, N.35
Stahldädrahtmmatratzen Mk. 6.50

11,50 14. 16, 20, 22. 24, 28,
Federbetten wit goter Fällaog
Oberdett 15, 20, 25. 30. 35.
Uoterdett 14, 18, 24, 25, 30. 35.
2 Kissen 8. 11. 14. 17. 20. 25.
pro Stand N. 40 69. 72. 85. 100,-
Steppdeeken Mk. 8,50 13,50 18.,50

21. 25, 27.mit Kunstseidenberug Mk. 13.50 16.90
18,50 19,50 21., 23.,50 25., 50 32, 45,

Daunendeeken mit Satinbezug
Mk 49, 59. 65. 75. 95,
mit Kunstseidenberag Mk. 69, 75,
87. 89., 115. 125,

Aufardeitung von Daunen-
decken zu dilſigsten Preisen in
eigenen Werkstätten.

Nicht zu äbertreffende Auswahl!

Eantgegenkommende Zahlungs bedingungen
Anſuhr nach auswärts durch eigene Sperial

Autos ohne Transportoeschädigung!

behtenhaus Bruno Parls Fisen-Moorhad Düben (Mulde)

(as fechnisch vollkommenste. modernste Moorbad

(Staatlich konzessionierte Hei anstalt)
Kl. Ulrichstrabe 2 bis Domplatz 9

3 Minuten vom Markt
Ftempel (Hetal- 1. kmailschilder)

tabriziert seit 1900

Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9

Sehr mreivwentet

Wander-Hemden
Wander- Hosen

Sommer-Jacken 3,75
Windjacken, iwprägn. 6,85
Lumberjacks 14,25
Lederjacken, braun

Werhe-
Drucke
wie Kafaloge, Prospekſe, Preislisfen eſe.
fertigen wir in unserer mit den modernsfen

Schriften und Maschinen ausgestetleten
Druckerei als Sperziolität an.
Sie unverbindliche Kosfenonschläöge und
Vertreterbesuch

Hallesche Oruckerei-Geselltchaftm. b. H.
Halle a. S., Gr. Märkerstraße 6

Zum Leben pereit
und froh sind Sie durch rich-
tige Kost. Darum übt die
Hausfrau die Kunst des
Kochens nur in einer solch
modernen Zweck-Küche aus,
wie das obige Bild zeigt.
Also gehen Sie insVerlongen

(3 Minuten vom Markt)
Entgegenkommende Zahlungs-

bedingungen!
Transport frei

145,

hniltt bei Rheuma, Giecht.,
Frauenleiden und Bleichsueht.
Prospekte durch die Reisebäüros u. die Badeverwaltung

m e
e

PFernru' 154.

lnacehias, Nerven-

Kreis Einwohner
spare bei der
r

Sparkasse
TorwauvtibeKreishaus, Paradeplatz
Dort sparst Du sicher!

i

Kostenlos

Militär- Art Laufschuhe
Rindleder, Männergrößen 4,90

und noch viele preiswerte Artikel

füf Andeſt und on

Auf diese Preise erhalten Sie
beim Einkauf

loch extra 10 Prozent In bar

Vewnun San
G. m. b. H.

Halle (S.), Gr. Märkerstr. 5

Die Beleidigung,
die ich geg. Herrn
Karl Roſenbaum
ausgeſproch. habe,
nehme ich hiermit
zurück.

Max Gröger,
Grünewalde.

T
Jedem, der an

leidet, teile ich

15 Pfg. Rück
porto erbeten.
Hans Müller

A. Vode jr.
Gr. Klausſtraße 22

T

an värr bicit S
gernkoſtenfreimit, was meine d J
Frau ſchnell u. Jbillig kurierte.

Näbere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen: 1314
Halle, Harz 42, Zim. 36. Weißen fels, Walteretr. II. Leipzig.
Zeitzer Str. 32, Zim. 61--64. Bitterfeld, Innere Zörbiger Str. 7.,
oder der Vorstand der Volksfürsorge in Hamburx 5. An der Alster 57-61.

Kleine Anzeigen
im vhJ

d baben groß

TDäjGewerkschaftlich-Genossenschaftlich. Versicherungs-
aktiengesellschaft Hamburg 5.

Größte Volkwwerrickerungsgerellschaft Deutrchlands.

Gegenwärtig rund 2.2 Millionen Versicherte mit
900 Miifionen RMark Versicherungssumme,

Prämienreserve über 100 Millionen RMark,
Gewinnanteile über 32 Millionen RMark,
zusammen über 132 Millionen RMark.

Versicherungsleistungen: Über t Millionen R.
seit November 1923 (Ende der Inflation).

bettenhaus Bruno Parls

Kleine Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9

Fritz Tarnow,
„Kapitalistisohe Wirtschaftsanarohie und
klasseo“

Otto Landsberg,
Politisohe Krise der Gegenwart 0, 25

R. Abramowitſch,
Wandlungen der bolsohewistischen Diktatur 0, 25

J. P. Mayer,
Friedrich Engels* Karl Marx“ jo 1.00
Der Moskauer Prozeß und die Soz. Arb.-Int.“ 0, 45
Marxistisches A. B. O.“, zusammengestellt

von A. Orispien
Nach auswärts gegen Voreinsendung D
Betrages in Briefmarken

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

Gartenhesitzer!
Klein- Verkauf von Mühlen-krreugrissen

(Brettern, latten usw.

findet jetzt täglich bis 5 Uhr nachmittags
auch an Sonnabenden ſtatt.

fr. Weihmann 8 Sohn
Sägewerk Thüringer Straße

r

im Kreiſe Merſeburg- Querfurt
die ſich empfehlen.

Bad Lanchstädt:
„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

Cröllwitz:
Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha:
„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Bad Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

Grobß-Kayna:
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Auker“ (Ohme)

Kötzschamu:
Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)

Kötaschem:
Gaſthof Emil Lindner

Leunn:
v mannr

„Zum heiteren Blick (E. Eisner)
Lützen

r

„Stadt Leipzig“
WMerseburg:

„Schützenhaus“

„Schwarzes R

G e gorn
„Zur guten elle“, Saaleſtraße

Meunsehau:
Kaffeehans Meuſchan (Paul Schneider)

Mücheln
Gewerkſchaftshaus Gehäfte b. Mücheln

Niederbeuna:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

NVeurössen:
„Siedlungs-Gaſthaus“ (Fr. Buſch)
Gaſthaus Göhlitſch (Böhme)
Gaſthaus „Zur Anuenbrücke“ (Otto Tänzer)

Robleben: Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)

Schwan“ (Ge

e

breitung und

en Erfolg!
7

Sehlettau.
Röilhelmshöhe“ eGaſthof „Wei

Reſtaurant

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

Bockwitzer Ländchen
J

Guter Einkauf
M. Schmäh

Bockwitz

nein vringt ztets gute Doppeischiager
haupwwoel

Richters Custhot
empfiehlt ſeinen Bockwitz

ibecen

empfiehlt nah u. fern ſeine Lokalitäten

r. Küehe und Keller
Damen und

HerenSalorn

Arbeiter

Koncumvereln Bockwltz l. Um

dort erhaltet Ihr dio

vorzüglichen G G Produkte

Wasſollte man leſen
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